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NEUESTE NACHRICHTEN

Freudenfeuer an der Koreafront
Munsan (AP/dpa) . Die Waffenstillstandsdele-

gationen der Vereinten Nationen und der
Chinesen und Nondkoreaner haben letzt zwei
der fünf Punkte der Tagesordnung erledigt:
Festlegung der Tagesordnung und Einigung
über eine Demarkationslinie. Sie gingen noch
gestern sofort an die anderen drei Fragen:
nämlich die Überwachung des Waffenstill¬
standes , den Austausch der Kriegsgefangenen
und die Empfehlungen an die am Konflikt be¬
teiligten Regierungen.

Kurz nach der Einigung, wahrscheinlich als
ein Freudenfeuer gedacht, stiegen über den
kommunistischen Stellungen rote , gelbe , grüne
und weiße Leuchtkugeln zum Himmel auf.

Verhaftung
im Bundeswirtschaftsministerium •

Bonn (dpa ) . Im Zusammenhang mit dem Fall
Platow ist am Montag ein Angehöriger des
Bundeswirtschaftsministeriums , der Geheim¬
sachen bearbeitete , und verwaltete , festgenom¬
men worden . Wie der Oberstaatsanwalt am
Dienstag mitteilte , hat der Festgenommene,
dessen Name nicht bekanntgegeben wurde, ge¬
standen ; daß er dem vor wenigen Tagen ver¬
hafteten Redakteur Alfred Schulze während
eines längeren Zeitraumes eine große Zahl ge¬
heimer und vertraulicher Schriftstücke gegen
Bezahlung überlassen hat .

Schäffer könnte eine Milliarde einsparen
Der Bundesfinanzmmister legte dem Bundestag eine Denkschrift über Besatzungskosten vor

Drahtbericht unseres Bonner Dr . A . R. - Redaktionsmitglieds

Bonn . — Ein dem Bundestag vom Bundesfinanzminister vorgelegtes Memo¬
randum über Einsparungsmöglichkeiten im Besatzungslastenhaushalt stellt fest ,
daß von Beginn . der Besatzung bis 31 . März 1951 im Bundesgebiet , ohne Berlin ,
rund 26 Milliarden RM/DM an Besatzungslasten gezahlt worden sind . Die Denk¬
schrift erklärt , ein Abbau der zivilen alliierten Verwaltung entsprechend ihren
jetzigen Aufgaben könnte nach Schätzungen über 1 Milliarde DM an Besatzungs¬
kosten einsparen .
36 Prozent des Bundeshaushaltes werden von

den Besatzungskosten beansprucht und jeder
Erwerbende muß im Jahre 1951 340 DM für Be¬
satzungskosten aufwenden . Dabei besteht nach
den Ausführungen dieser Denkschrift keine
zwingende Notwendigkeit für diese Höhe der
Besatzungskosten.

Weitere Schätzungen des Instituts für Besat¬
zungsfragen gehen dahin , daß auch der Aufwand
der Besatzungstruppen mindestens 57 Prozent
über dem notwendigen Maß liege . Denn gegen¬
über den Kosten von rd . 3000 RM für einen
ehemaligen deutschen Soldaten würde der Auf-

Großes Programm für London
Bundesregierung behandelte Besuch des Bundeskanzlers in England

Drahtberlcbt unserer Bonner Redaktion

Bonn . — Der Kanzler erörterte gestern im
Kabinett seinen bevorstehenden Besuch in
England , der von Montag bis Samstag nächster
Woche dauern wird . Dr. Adenauer wird vom
englischen König empfangen werden, ein¬
gehende Aussprachen mit Churchill und Außen¬
minister Eden haben und mit den führenden
Männern der Laöourpartei Zusammentreffen .
Der Kanzler wird sowohl auf einem Empfang
der englischen Regierung wie auch vor der
Presse sprechen. Das Programm sieht auch
einen Besuch in Oxford und eine Besichtigung
des Britisch« ! Museums vor.

Der Kanzler gab dem Kabinett auch in
großen Zügen einen Bericht über seine Ver¬
handlungen in Paris und am. .Montag mit den
Hochkommissaren über den Arbeitsplan für die
neue Phase der Verhandlungen über die Zu¬
satzabkommen zum Generalvertrag Diese
Verhandlungen werden in Bonn nicht als
leicht angesehen , denn in ihnen handelt es sich
um die genauen Formulierungen sehr wich¬
tiger Besprechungen über die Rechte der auf
deutschem Boden stationierten alliierten
Truppen . Dabei spielt auch die „Sicherheit“
dieser Truppen ein« Rolle , wegen deren Ge¬
fährdung die Westmächte nach dem General-
vertnag den Notstand verkünden können. Ein

Sprecher der Bundesregierung bestätigte dazu
vor der Presse die Meldung aus Rom . daß die
Bundesregierung gegen eine solche Verkün¬
dung den Atlantikrat anrufen könne. Aber in
Bonn erklärt man . daß der Atlantikrat keinen
Ersatz für ein richtiges deutsch-alliiertes
Schiedsgericht bedeuten könne.

Auch die Finanzierung der Sicherheit wird
in diesen neuen Verhandlungen beraten wer¬
den und das Kabinett beschäftigte sich mit der
Meldung, daß Minister Erhard in Ulm erklärt
habe , kein auch noch so hoher Verteidigungs¬
beitrag werde das deutsche Sozialgefüge er¬
schüttern . Minister Erhard stellte richtig, daß
er diese Äußerung nicht getan habe.

Schumanplan vor Weihnachten
Bonn (Dr . R .) . Die Bundesregierung tritt , wie

ein Regierungssprecher vor der Presse gestern
nach der Kabinettsitzung bekanntgab , für eine
Verabschiedung des Schumanplans noch vor
Weihnachten ein. Es bestünden gewisse Schwie¬
rigkeiten wegen der Kürze der Zeit . Bei den
Koalitionsparteien wird der Grundsatz aner¬
kannt , daß die deutsche Entscheidung über den
Schumanplan nicht allzu lange nach der auf den
4. Dezember festgesetzten französischen fallen
soll .

Atlantikrat pflichtet Eisenhower bei
Außenminister Schuman kündigt Aufstellung der Europa -Armee im April an

Rom (dpa/AP ) . Der Rat der nordatlantischen
Paktorganisation 'beschloß am Dienstag, daß die
NATO -Mitgliedstaaten 1952 zur westlichen Ver¬
teidigung mehr Waffen und Mannschaften als
bisher beisteuern sollen. Damit machte sich der
Atlantikrat die Forderung General Eisenhowers
nach zusätzlichen Truppen und Ausrüstungen
zu eigen. Die USA und Belgien haben dem At¬
lantikrat Entwürfe für die Schaffung einer Eu¬
ropa-Armee vorgelegt.

Der französische Außenminister Schuman,
der am Dienstag das Hauptreferat hielt, er¬
klärte , daß die Aufstellung einer 43 Divisionen
umfassenden europäischen Armee im kommen¬
den April beginnen könnte. Er berichtete über

London (AP) . Das britische Unterhaus hat am
Montagabend die Ratifizierungsvorlage zum
japanischen Friedensvertrag in zweiter Lesung
mit 382 gegen -33 Stimmen gebilligt. Die über¬
wiegende Mehrheit der Lafoour-Fraktion schloß
sich den Konservativen in der Abstimmung an.

Belgrad (dpa) . Marschall Tito richtete Mn
Dienstag bei der Eröffnung des zweiten Welt¬
kongresses der internationalen Föderation der
Organisationen ehemaliger Frontkämpfer d&n
Appell an die 30 Millionen ehern . Kriegsteil¬
nehmer , ihre Anstrengungen zur Verhinderung
eines neuen Weltkrieges zusammenzufassen.

Tel Aviv (dpa ) . Der israelische Abgeordnete
Arieh Ben EMezer stellte am Montag im Knes¬
set (Parlament ) die Frage , warum der ehe¬
malige deutsche Reichsbankpräsident Dr.
Hjalroar Schacht nicht als Kriegsverbrecher
verhaftet worden sei , als er seinen Fuß auf
israelischen Boden setzte.

Bozen (AP) . Der zweifache Mörder Guido
Zin-gerle, das „Ungeheuer von Tirol“ , ist am
Dienstag von einem Bozener Gericht zu lebens¬
länglicher Haft verurteilt worden. Der 49jäh-
rige Zingerle war nach vierjähriger Jagd im
August 1950 festgenommen worden und hatte
gestanden , im Jahre 1946 eine österreichische
Lehrerin und im Jahre 1950 eine 46jährige
Engländerin in eine Gebirgshöhle geschleppt
und dort getötet zu haben.

Stuttgart (N) . Der Landesverbandsvorstand
der Deutschen Angestelltengewerkschaft Würt¬
temberg-Baden sieht in der Errichtung eines
freiwilligen Landdienstes, wie ihn der kürzlich
im Landtag eingebraehte Gesetzentwurf der
CDU empfehle , keine zweckdienliche und
empfehlenswerte Maßnahme zur Behebung des
Mangels an landwirtschaftlichenArbeitskräften .

die Verhandlungen , die von sechs europäischen
Nationen, darunter der Bundesrepublik, über eine
Europa-Armee nach dem Plevenplan geführt
worden sind, und sprach die HofEnung aus , im
Januar in Lissabon ein Vertragswerk vorlegen
zu können.

Eine Einbeziehung Deutschlands in die west¬
liche Verteidigung sei nur im Rahmen einer
europäischen Armee möglich , erklärte Schuman .
und nur auf diesem Wege könne dem deutschen
Wunsch nach Gleichberechtigung entsprochen
werden. In dieser Armee soll jede nationale
Gruppe (eine Division) 30 000 Mann umfassen,
4 bis 5 Gruppen sollen in Korps zusammen¬
gefaßt werden , die auf europäischer Basis un¬
terhalten werden sollen und deren Führung
und Lenkung in der Hand eines europäischen
Hohen Kommissars liegen soll, der dem Mi¬
nisterrat und einer europäischen Versammlung
verantwortlich ist . Die Finanzierung, über die
man sich grundsätzlich bereits geeinigt habe,
werde aus einem gemeinsamen Budget erfolge« .

General Eisenhower und der britischeAußen¬
minister Eden konferierten zu zweit , bevor
Genera] Eisenhower wieder nach Paris zurück¬
flog. Es soll sich hauptsächlich um die Frage des
Oberbefehlshabers der atlantischen Seestreit-
kräfte und das Infanteriegewehr für die NATPO-
Streitkräfte gehandelt haben.

Helgoland wird wieder aufgebaot
Bonn (AP) . Die Bundesregierung verab¬

schiedete einen Gesetzentwurf, der die Frei¬
zügigkeit auf der Insel Helgoland während der
Zeit ihres Wiederaufbaues für die Dauer von
fünf Jahren beschränkt . _Die Bundesregierung teilte der britischen
Hohen Kommission mit , daß sie mit der Be¬
nutzung der Sandbank „Knechtsand“ bei Cux¬
haven als Ersatz-Bombenziel für die Insel
Helgoland einverstanden ist.

Ein Regierungssprecher erklärte , die Kon¬
trolle des Betretens der Insel , die spätestens
am 1 . März 1952 beginnt, sei eine wesentliche
Voraussetzung für den Wiederaufbau.

Pie endgültigen Totoquoten
Nord-Süd : 1 . Rang (11 richtige Tips) 27 767

Gewinner je 31,20 DM , 2 . Rang 256 996 Gewin¬
ner je 3,30 DM . Der 3 . Rang wird nicht aus¬
geschüttet . — Kurzwette : 1 . Rang 6230 Gewin¬
ner je 3,50 DM . Der zweite Rang fällt aus.

West -Süd (Zwölferwette) : 1 . Rang 369 Ge¬
winner je 1710,50 DM, 2 . Rang 6631 Gewinnet
je 95 .60 DM , 3 . Rang 53 982 Gewinner je 11,50
DM . — Zehnerwette : 1 . Rang 485 Gewinner
je 654 .60 DM , 2 . Rang 8775 Gewinner je 36 DM,
3. Rang 62 762 Gewinn« : je 4,90 DM.

wand, für einen Besatzungssoldaten 9750 DM
betragen. Große Einsparungen wären durch
einen. Verzicht auf einen überhöhten Standard
der Bauten möglich und ebenso könnten die
Dienstleistungen erheblich verringert werden.
Die Denkschrift führt hier das Beispiel an , daß
die Berufsfeuerwehr in Heidelberg 38 Personen,
die amerikanische Feuerwehr in Heidelberg
aber 45 Personen beschäftigt. In einem Internat
für Kinder britischer Besatzungsangehöriger
werden Lehrer, Angestellte und Arbeiter mit
einem Aufwand von 116p 000 DM beschäftigt.

Beim Kapitel der Sachleistungen erwähnt die
Denkschrift, daß für den persönlichen Bedarf
der Besatzungsangehörigen in der britischen
Zone in neun Monaten u . a. für 386 000 DM Bier,
17 200 DM Spielwaren, für 11 000 DM Wecker¬
uhren , teilweise zu Lasten des Besatzungshaus¬
haltes beschafft worden sind, und das amerika¬
nische Depot in Gießen im Herbst 1950 5421
Kühlschränke bestellt habe . In fünfvierte]
Jahren seien an die amerikanische Besatzung
für 232 000 DM künstliche Zähne geliefert wor¬
den.

Die Denkschrift schließt mit der Erklärung ,
daß die Durchführung der von ihr dargelegten
Sparmaßnahmen für die Beziehungen der Be¬
völkerung zu den Besatzungsmächten von gro¬
ßer psychologischer Bedeutung wäre.

Mitbestimmung noch umkämpft
Bonn (Dr. R .) . Der Bundeskanzler hatte mit

den Ministem Blücher, Erhard , Storch und den

Vertretern der Koalitionsparteien eine lange
Aussprache über das Mitbestimimungsgesetz,
uitv eine endgültige Verständigung zwischen den
Koalitionsparteien zustande zu bringen .

Man ist sich zwar einig darin,_ daß ein Drittel
der Aufsichtsratssitze den Arbeitnehmern Vor¬
behalten sein soll . Hinsichtlich der Wahl von
Betriebsfremden in den Aufsichtsrat scheint sieh
der Vorschlag der CDU durchzusetzen , es der
Belegschaft zu überlassen, wen sie zu ihren
Vertretern bestimmen will. Allerdings dürfen
dann nach Ansicht der Freien Demokratischen

Landesbezirkspräsident
Dr. Unser t

Karlsruhe (dpa ) . Wie wir nach
Mitternacht erfahren , ist in der Nacht
zum Mittwoch der Präsident des Lan¬
desbezirks Nordbaden , Ministerial¬
direktor Dr . Hans Unser bei der
Rückkehr von einer Südweststaatkund¬
gebung auf der Autobahn Mannheim —
Karlsruhe einem Herzsdilag erlegen .

Partei Wahlvorschläge nur vom Betriebsrat
oder aus dem Betrieb selbst heraus und nicht
von den gewerkschaftlichen Organisationen
eingereicht werden.

Die Freie Demokratische Partei lehnt jetzt
die Errichtung einer überbetrieblichen Schieds-
stelle bei Streitigkeiten ab. Diese Schiedsstelle,
die allerdings keine bindenden Entscheidungen
trifft , soll nur den Unternehmer verpflichten
können, Betriebsangehörige zu entschädigen,
die wegen ungünstiger Rückwirkungen einer
Nichtbeachtung des Schiedsspruches entlassen
werden müssen.

Frankreich schlägt Europa-Kabinett vor
General König spricht die Sprache de Gaulles

Von unserem nach Straßburg entsandten Schn . - Korrespondenten

Straßburg. Am zweiten Sitzungstag des
Europarates wurde in den Delegationsbüros
und Wandelgängen des Europahauses der Plan
über die Schaffung einer europäischen Exe¬
kutivgewalt herumgereicht , der von der fran¬
zösischen Delegation ausgearbeitet worden war .
In seinen Umrissen sieht der Plan vor : Der
Europarat bildet ein Kabinett von sieben
Ministerien, die zuständig sind für den Schu-
manplan, Verteidigung, Menschenrechte, Land¬
wirtschaft u . a . Jedem der Mitgliedsstaaten des
Europarates steht es frei , in welchem der Mini¬
sterien er seine nationalen Souveränitätsrechte
delegieren will . Z . B würde der Sektor des
Schumanplans vom Europaministerium für
Kohle und Stahl betreut , wodurch die Exeku¬
tive über den Schumanplan dem Europarat
überfragen würde . Auf diese Weise wären
diejenigen Länder , die eine europäische Staa¬
tengemeinschaft anstreben , in der Lage, diese
Gemeinschaft zu verwirklichen , und das sind
in erster Linie die Staaten des Kontinents,
während z . B . England und die skandinavischen
Länder der Gemeinschaft fernbleiben könnten,
indem sie an keines der europäischen Mini¬
sterien oder nur an einzelne ihre nationale
Exekutive abtreten .

Eine interessante Beleuchtung der gegen¬
wärtigen Lage wurde durch die erste Rede des
früheren französischen Oberbefehlshabers in
Deutschland, General König, gegeben, der jetzt

seinen Sitz als französischer Delegierter im
Europahaus eingenommen hat . Präsident
Spaak redete den Delegierten König respekt¬
voll . mit „ Herr General“ an . König meinte , als
Soldat könne er - sagen , daß eine Armee ohne
feste politische Bindungen in einer staatlichen
Einheit in einem modernen Krieg wertlos sei
Wenn man zu keiner europäischen politischen
Autorität komme , so müsse in dem Sinn gehan¬
delt werden, daß Frankreich und Deutschland
sich einigen und gemeinsam ihre Streitkräfte
und Verteidigung mobilisieren. Es war die
Sprache de Gaulles, die General König hier
sprach und in diesem Aspekt ist seine Rede
zu werten.

Aber immerhin dürfte dieser Vorstoß gerade
den Beneluxländern gezeigt haben , daß sie
ihre Zurückhaltung in irgendeiner Form aus
Rücksicht auf das Abseitsstehen Englands auf¬
geben müssen Der Vorschlag Frankreichs zur
Bildung einer europäischenExekutive in Straß¬
burg in der oben erwähnten Form könnte
auch für die Beneluxländer den Weg ebnen.

Wieder ein „Staatsfeind“ verhaftet
London (AP ) . Der Prager Rundfunk meldet

am Dienstag die Absetzung und Verhaftung des
stellvertretenden tschechoslowakischenMinister¬
präsidenten ' Rudolf Slansky . Angeblich soll
Slansky sich „staatsfeindlich betätigt haben “.

Vom Wasser gejagt
Unser Bild seigt re« 4er Überschwemmungskatastropheln Oberitalien einen Einwohner von Adria ,
der nur zwei Bündel und ein Badio retten konnte. Eine von den vielen Szenen der Verzweiflung , die
tidi in der Poebette abspielen. CAP)

Gemeinschaftskunde
L. P. Die Forderung, den zunächst nicht so¬

zialgerichteten jungen Menschen zur Gemein¬
schaft hinzuführen und ihn seiner sittlichen
und politischen Verantwortung bewußt zu
machen, wurde schon in der Vergangenheit
gestellt und von den wirklichen Erziehern stets
anerkannt . Noch nie zuvor aber war sie eine
solch unerbittliche Notwendigkeit, noch nie war
sie so deutlich mit der ' Frage nach Sein oder
Nichtsein des Staates verknüpft wie in unserem
Jahrhundert , in dem die tiefe Wandlung der
sozialen und politischen Struktur globales Den¬
ken und ein Höchstmaß an sozialer Gesinnung
verlangen , während gleichzeitig aber die echte
Gemeinsehaftsbeziehung langsam vor einer
Menge kollektiver Zweckgemeinsehaften dahin¬
schwindet.

Aus dieser Sicht heraus fordert unsere Lan¬
desverfassung, die Jugend sei „ in Ehrfurcht
vor Gott, im Geiste der Brüderlichkeit der
Menschen, in Liebe zu Volk und Land zu sitt¬
licher und politischer Verantwortlichkeit, zu
beruflicher und sozialer Bewährung und freier ,
demokratischer Gesinnung“ zu erziehen. Wie
aber kann die Schule diese Aufgabe erfüllen?
Die „politische Propädeutik“ während der
Weimarer Jahre ist als trockene Belehrung
über die Einrichtungen des Staates in ebenso
unseliger Erinnerung wie der „ staatspolitische
Unterricht “ der folgenden Zeit . An das falsche
Pathos jener Unterrichtsstunden, ,an ihre Le¬
bensferne und ihre dilettantischen Methoden
kann der Erzieher von heute nicht mehr an-
knüpfen , wohl aber an die theoretischen Ziele
eines Pädagogen wie Kerschensteiner, der in
der Erreichung einer sittlichen Gemeinschaft
die Aufgabe jeder Erziehung sah .

Sollen die neuen Einsichten in die Bildungs¬
aufgabe unserer Schule nun aber weiterhin
ihren Niederschlag in einer besonderen Unter¬
richtsstunde finden, die als Fachstunde eine
gewisse Abwehrstellung des Schülers hervor -
rufen muß, oder sollen sie als nicht immer
ausgesprochenes, aber stets fühlbares Erzie¬
hungsprinzip jede Schulstunde beherrschen?
Ein Lehrer , der der Gemeinschaftskunde nicht
aufgeschlossen gegenübersteht, wird gemein-
schaftskundliche Betrachtungen nur gelegent¬
lich oder gar nicht anstellen, wenn er nicht
durch Stundenplan dazu verpflichtet wird.
Aber hat Gemeinschaftskunde bei solch einem
Lehrer überhaupt einen Sinn? Werden die
Schüler nicht in der auf diese Weise „ gelehr¬
ten“ Gemeinschaft und dem Wissensstoff Staat
dasselbe sehen. - was sie in . der Schulinstitut'on
sehen, nämlich das Feindliche , die „anderen “ ,
aber nicht etwas, zu dem sie mittragend ge¬
hören?

Die Heranbildung der Jugend zum christlich-
humanistischen Menschentum — das klingt
durch alle gegenwärtigen Gespräche über Er¬
ziehung — steht und fällt mit der Persönlich¬
keit des Lehrers. In der Gemeinschaft stehende
und gemeinschaftsbildendePersönlichkeitenhat
es unter ihnen immer gegeben , mit und «ohne
eine verfassungsmäßig vorgeschriebene Stunde
Gemeinschaftskunde von 11 Uhr 15 bis 12 Uhr.
Aber so sehr man ihnen die methodische

’Durchdringung des Stoffes überlassen muß und
darf , — haben Behörden, Wirtschaftsführer
und Privatinstitute schon genügend getan, um
dem Lehrer die Teilgebiete unserer Wirtschaft,
unseres öffentlichen Lebens und ihrer Zusam¬
menhänge zugänglich zu machen ? Denn nur
wenn er dem Schüler die Erkenntnis seiner
sozialen Umwelt und ihrer wirtschaftlichen Zu¬
sammenhänge vermitteln kann, wird der Lehrer
ihm helfen , sich in der modernen Welt zurecht¬
zufinden, wird er von mitmenschlicher Verant¬
wortung durchdrungene, sozial gerichtete Per¬
sönlichkeiten bilden. In vielen Fällen ist es
nur die Zeit, die dem Lehrer zur Selbstinfor¬
mation und zum Weitergeben eines so ufer¬
losen Stoffes fehlt ; Zeit, die wenigstens in den
höheren Schulen auf Kosten der reinen Wis¬
sensvermittlung geschaffen werden könnte.
Gewiß stehen viele Eltern und Pädagogen
einer Verminderung des Wissensstoffes ab¬
lehnend gegenüber; gewiß verweist man mit
Stolz darauf , daß der Wissensgrad unserer
Schule im allgemeinen höher ist, als der zum
Beispiel der amerikanischen Jugend Aber was
hat es unserem Volk genützt, daß unsere Schu¬
len dafür die Heranbildung des in der Gemein¬
schaft stehenden, verantwortlichen Bürgers
versäumten?

Die Begriffe unseres heutigen Staatswesens
lassen sich unendlich schwer in lebendige,
dem Schüler greifbare Bilder verwandeln.
Unter dem Großherzog konnte sich das Kind
etwas vorstellen ; unter einem Kabinett oder
gar dem Bund nichts. Nicht in Begriffen kön¬
nen wir daher die Formen der demokrati¬
schen Ordnung ihren künftigen Trägern be¬
wußt machen, sondern nur am Einzelfall, der
der kindlichen Erfahrungswelt entnommen ist.
Das aber (und es sei den Gewerbeschullehrern
ein Trost , bei denen sich die Zeit für gemein¬
same Besuche von Betrieben, öffentlichen Kör¬
perschaften und Verwaltungen beim besten
Willen nicht erübrigen läßt! ist nicht an eine
stundenplanmäßig festgelegte Schulstunde ge¬
bunden . In jedem Stoffgebiet lassen sich An¬
knüpfungspunkte finden, die dem einzelnen
seine Abhängigkeit und seine Verpflichtung
durch die Gemeinschaft bewußt machen .

Aber auch diese Bemühung muß scheitern,
wenn sich nicht gleichzeitig eine neue Form der
Zusammenarbeit bildet, in der der Schüler .sei¬
nem Lehrer rein menschlich als einen gleich¬
berechtigten Gesprächspartner begegnen kann ;
wenn nicht darüber Mnaus die ganze Schule
selbst eine Atmosphäre demokratischer Hal¬
tung schafft. Dann erst sind aus ' einer Stunde
Gemeinschaftskunde lauter Stunden der Ge¬
meinschaft geworden; dann erst formen un¬
sere Schulen den tätigen und bewußten ' Mit¬
bürger , den mündigen Menschen , die Persön¬
lichkeit. Dann dürfen wir als Volk hoffen,
von der Masse wieder zu einer Gemeinschaft
von Menschen zu werden, die sich in Freiheit
und Verantwoivjng entscheiden.
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um Tage .
Dankspende des deutschen Volkes

Der Bundespräsident hat gestern zu einer
Spende des deutschen Volkes aufgerulen . Es

. soll denen, die Deutschland in -der schweren
Notzeit nach dem Zusammenbruch geholfen
haben , gedankt werden . Fast ein jeder von
uns ist in den Genuß solcher Gaben gekom¬
men. Wenn vielleicht nicht direkt,'

so doch in¬
direkt die Kinder durch die Hooverspeisung.
Der außerordentlichen Tat , die in diesen Jah¬
ren an uns geschehen ist , mußte in besonderer
Weise gedankt werden . Bundespräsident Heuß
hat einen guten Gedanken gehabt , wenn er mit
dieser Spende Werke zeitgenössischer deut¬
scher bildender Künstler erwerben will, um
diese Kunstwerke als Dank des deutschen
Volkes den Völkern zu übergeben, die uns
geholfen haben . Er fördert und ehrt damit die
Kunst, die es nötig hat , und wir , die wir die
Geldmittel spenden, diejenigen im Ausland,die uns geholfen haben . Wie glücklich diese
Idee ist und wie sehr sie in die Zukunft
hineinwirkt , weiß derjenige , der Basel kennt.
Dort steht ein Straßburg -Denkmal, das seine
Geschichte hat . Frankreich hatte es nach 1871
der Schweizer Stadt am Rhein für die ihm
während des Krieges erwiesenen Wohltaten
vermacht. Der Sinn des deutschen Volkes für
Dankbarkeit und Hilfeleistung ist gerade in
diesen Tagen angesichts des Unglücks in der

■Lombardei offenbar geworden. Deshalb Ist zu
erwarten , daß auch der Aufruf des deutschen
Bundespräsidentem lebhaften Widerhall findet.

f . 1.
Prager Sliwowiz

Seit September dieses Jahres wird in der
Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei
in rücksichtsloser Weise gesäubert , weil , wie
das Mitglied des ZK-Präsidiums der Partei ,
Vaclav Kopecky, erklärte , „die Imperialisten
in den Reihen der KP eine Agentur bilden
konnten , da die Parteiarbeit ungenügende
revolutionäre Wachsamkeit aufwies“ . • Ein
halbes Jahr zuvor waren die ersten Gerüchte
aufgetaucht von einer , Krise in der Partei , als
der Innenminister Clementis und die Stellver¬
treterin des Generalsekretärs der Partei ,
Smermova, mit einigen anderen führenden
Kommunisten wegen Spionage verhaftet wor¬
den waren . In Wirklichkeit waren diese Vor¬
gänge in der herrschenden Parteihierarchie
nur eine Auswirkung der gesamten wirtschaft¬
lichen und politischen Krise der Tschechoslo¬
wakei , in der der kommunistische Druck zu
einer außerordentlichen Unzufriedenheit der
Bevölkerung geführt hatte . Die von Staats¬
präsident Clement Gottwald 1950 proklamierte
Parole „kühner vorwärts auf dem Wege zum
Sozialismus“ hatte in die Praxis umgesetzt
nur eine erneute Rationierung von Brot und
Mehl und eine gewaltige Verknappung aller
Rohstoffe gezeitigt. Um der schwer lastenden
Hand Moskaus und der ' fortwährenden wirt¬
schaftlichen Aussaugung des Landes durch die
Sowjets endlich zu entgehen , hatten unter dem
Einfluß der in der Tschechei schon immer be¬
stehenden Neigung zum Westen offensichtlich
sogar höchste kommunistische Führungskreise ,
rebelliert . Die jetzt auch wegen angeblicher.
Spionage erfolgte . Verhaftung des ehemaligen
Generalsekfetärs der Partei , Slansky. der noch
im September zum Leiter eines neuen Mini¬
steramtes für die Koordinierung der Wirt¬
schaftsplanung ernannt worden war . zeigt , wie
weit die Zersetzung _ der Partei bereits ge¬
gangen war . Ob die* Vorgänge in Prag ein
Zeichen dafür sind, daß die Sowjetunion sich im
Ernstfall auf ihre Salelliten -Staaten nicht ver¬
lassen könnte und daß sie jederzeit , mit einem
neuen Titoismus »rechnen muß, . kann zwar
nicht mit Sicherheit bejaht werden . Mindestens
aber ist die Möglichkeit dazu ein Faktor , mit
dem die Sowjets heute und in Zukunft stets
rechnen müssen, was Moskau als ein wenig
wohlschmeckender Prager Sliwowiz Vorkom¬
men wird . Für solche Arf von Schnaps haben
es bei aller ihrer Vorliebe für starke Getränke
noch nie etwas übrig gehabt . o . h.

Hermann Matern berichtet
Die jüngste Säuberungsaktion in der SED

hat sechs Monate gedauert . Tausende von
Überprüfungskommissionen waren eingesetzt,
um die rund zwei Millionen Mitglieder auf
ihre Linientreue zu prüfen und danach zu ent¬
scheiden , ob sie würdig seien , in der „Partei
neuen Typus“ zu verbleiben . Nun hat Hermann
Matern , Mitglied des Politbüros und Leiter
der Überprüfungen , in einem ausführlichen
Bericht die Ergebnisse der Säuberung bekannt¬
gegeben, allerdings hat er dabei wohlweislich
die Zahl der Ausschlüsse verschwiegen. — Bei
den Überprüfungen wurden die armen Prüf -

/ linge über folgende Themen befragt : „Die Be¬

deutung und Rolle der Sowjetunion“, „Die
Oder-Neiße -Friedensgrenze “

, „Der Kampf um
Frieden und nationale Einheit " usw. Map weiß
nun , daß gerade diese Fragen von der östlichen
Propaganda bei jeder passenden und unpassen¬
den Gelegenheit dem Volk hinter dem Eiser-
neh Vorhang eingehämmert werden . Um so
mehr erstaunt es, daß Matern feststellen muß:
„Es gibt auch noch antisowjetische Stimmungen
in der Partei , die vereinzelt in allen Kreisen
der Parteiorganisation in Erscheinung treten .
Hier und da gibt es auch noch Unterschätzun¬
gen der großen führenden Bedeutung der
sowjetischen Wissenschaft. Bezüglich der
„Friedensgrenze“ muß Matern feststellen : „Die
Argumentation in der Frage der Oder-Neiße -
Friedensgrenze ist in vielen Fällen noch
schwach . Die Antworten der Parteimitglieder
zeigen , daß die Anerkennung manchmal nur
formal ist.“ Besondere Sorge macht Hermann
Matern der „Genosse Landarbeiter “ . Denn er
muß bekennen „Nicht nur das ideologische
Niveau der Genossen Landarbeiter ist schwach ,
völlig ungenügend ist auch die zahlenmäßige
Stärke unserer Parteiorganisationen auf den
volkseigenen Gütern . Bis heute ist es noch
nicht gelungen, hier einen Durchbruch zu er¬
reichen . . . Überreste von Sozialdemokratis¬
mus sind nach wie vor in allen Kreisen fest¬
zustellen . . .“ — Auf derselben Tagung des
SED-Zentralkomitees , wo der Matem -Bericht
verlesen wurde , referierte der kommunistische
„ Ideologe“ Fred Oelssner über „Die ideologi¬
schen Aufgaben der SED “ . Er gestand ein : „Wir .
haben ganz offensichtlich ein Zurückbleiben
der ideologischen Entwicklung hinter der poli¬
tischen und wirtschaftlichen Entwicklung zu
verzeichnen. “ — In normales verständliches
Deutsch übersetzt heißt das aber : Die SED
hat zwar die politische Macht und kann ihre
wirtschaftlichen Theorien in die Praxis um-
setzen, aber die „Massen“ machen nur ge¬
zwungen und ohne innere Überzeugung mit.
Die Herrschaft der SED ist durch äußeren
Zwang gesichert, nicht aber durch den Willen
des Volkes . hm.

Können die Deutschen demokratisch denken?
Probleme der Internationalen Woche der württemberg-badischen Kommunal-Akademie

Ein Schweizer war es . Professor Gasser von
der Universität Basel, der bei der Aussprache
über kommunalpolitische Probleme während
der kürzlich stattgefundenen Internationalen
Woche der württembergisch-badischen Koni -
munal-Akademie in Ettlingen die Frage auf¬
warf, ob das deutsche Volk überhaupt fähig sei ,
demokratisch zu denken , nachdem es in den
letzten Jahrhunderten an den Obrigkeitsstaat
gewöhnt worden ist . Gasser beantwortete diese
Frage überzeugend mit ja und verwies dabei
auf die Zeit des Mittelalters , wo das deutscne
Volk mit gutem Erfolg eine demokratische Ver¬
waltung entwickelt hat .

Die Frage, . die Gasser in den Mittelpunkt
stellte, schleuß gleichsam alle anderen in Ett¬
lingen erörterten Fragen in sich ein : Wie kann
man den Beamtenapparat schrittweise auf¬
lockern und dem Volke mehr Entscheidungs¬
rechte zuweisen , damit es lernt ' überparteilich
zu denken, und zur Freundschaft in der Frei¬
heit kommt? _

Gemeinden wünschen größeren Einfluß
In Deutschland ringt man seit 1945 um eine

neue Form der Selbstverwaltung. Hat die kom¬
munale Selbstverwaltung aber überhaupt noen
eine Daseinsberechtigung? , fragte der erste Bei¬
geordnete de« Deutschen Städtetages Dr . Lo-
scheider, Köln . Geht der Staatsbürger unserer
Zeit, wenn er etwas auf dem Herzen hat , nicht
viel lieber zu seiner Gewerkschaft oder Innung
als zum Rathaus?

Die Gemeinden sind heute wieder , vom
Reichsgedanken weg , in den Sektor der Länder
zurückgekehrt. Auf seiten der Länder ist viel
guter Wille vorhanden , die Selbstverwaltung
der Gemeinden zu schützen und zu fördern und
ihre Interessen mitzuvertreten . Aber nicht im¬
mer decken sich die Interessen der Länder und

Was wird nach dem 9. Dezember?
Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart . Der ständige Ausschuß des würt¬
temberg-badischen Landtags nahm gestern
einen Bericht der Regierung über das 2 . Neu¬
gliederungsgesetz entgegen.

Lebhafte Diskussionen löste die Frage aus,
wann nach dem 9 . Dezember die Zuständig¬
keit der alten Länderregierungen aufhören
werde. Diese Frage ist absolut ungeklärt . Für
den Fall eines Zustandekommens des Süd¬
weststaates werden 120 Abgeordnete in das
neu zu bildende Parlament einziehen, 73 für
Württemberg-Baden, 25 für Südbaden und 22
für Württemberg-Hohenzollem . Sollten die
alten Länder Baden -und Württemberg wieder
getrennt hergestellt werden , so würde das
badische Parlament 70 und das württember -
gische Parlament 80 Abgeordnete haben . Als
Termine für den Südweststaat werden nach
dem zweiten Neugliederungsgesetz genannt :
9 . März 1952 Wahl der Verfassunggebenden
Landesversammlung, 25 . März 1952 Einberu¬
fung der Verfassunggebenden Versammlung,

25. April 1952 Wahl des Ministerpräsidenten .
Am 9 . Mai muß die Regierung des Südwest¬
staates gebildet sein .

Nochmals Regierungserklärung
Am 5 . Dezember, dem Tag der letzten Voll¬

versammlung des württemberg -badischen Land¬
tags vor der Volksabstimmung, wird die würt¬
temberg-badische Regierung nochmals eine Er¬
klärung abgeben. Es werden sprechen für die
Württemberger Dr. Reinhold Maier, für diie
Badener stellvertretender Ministerpräsident
und Wirtschaftsminister Dr. Hermann Veit.
* Zur endgültigen Beendigung der Entnazifi¬
zierung erklärten Vertreter des württemberg -
badischen Innenministeriums , daß bereits ein
neuer Gesetzentwurf ausgearbeitet worden
sei . Man wolle aber die Rückkehr von Innen¬
minister Ulrich , der zur Zeit in den USA auf
Besuch ist, abwärten , ehe man den Gesetz¬
entwurf dem Landtag vorlegt.

Sudetendeutsche Landsmannschaft
und Südweststaatfrage

Der Bezirksvorstand Nordbaden der Sude¬
tendeutschen Landsmannschaft als Vertreter
der weitaus stärksten Gruppe von Heimatver¬
triebenen in diesem Raume legt Wert auf die
Feststellung , daß er sich mit dem durch Presse
und Rundfunk bekanntgewordenen Beschluß
des Landesverbandes Württemberg -Baden der
Sudetendeutschen, Landsmannschaft , der sich
für den Südweststaat aussprach, nicht identi¬
fiziert und in dieser Frage nach, wie vor den
Standpunkt strikter Neutralität vertritt .

Gegenteilige Gerüchte, die in der letzten Zeit
aus durchsichtigen Gründen verbreitet wur¬
den, entbehren jeder Grundlage . Die Sudeten¬
deutsche Landsmannschaft in Nordbaden , die
sich bei dieser Stellungnahme von rein sach¬
lichen Erwägungen leiten läßt , empfiehlt allen
sudetendeutschen Landsieuten rege Teilnahme
an der Südweststaatabstimmung , überläßt
aber die Entscheidung für oder gegen den
Südweststaat dem Urteil des einzelnen.

Gegen konfessionelle Lehrerbildung
Die Bezirksvorsitzenden des Verbandes badi¬

scher Lehrer und Lehrerinnen in der Gewerk¬
schaft Erziehung und Wissenschaft, in der 80e/o
der nordtoadischen Lehrerschaft vereinigt sind,
protestierten gegen die auch .in Nordbaden
propagierte Konfessionalisierung der Lehrer¬
bildung.

Sie erblicken in diesen Bestrebungen einen
Verstoß gegen die Verfassungsbestimmungen
und den ersten Versuch zur Zerschlagung der
christlichen Gemeinschaftsschule, die seit 75
Jahren den Schulfrieden wahrt und das fried¬
liche Zusammenleben unserer Bevölkerung
sichert.

Die Bezirksverbandsvorsitzenden erklärten ,
daß es seit 1876 in Baden keine konfessionelle
Lehrerbildung gibt , und daß die Forderung nach
Konfessionalisieiung der Lehrerbildung im
Widerspruch steht zum simultanen Charakter
der christlichen -Gemeinschaftsschule.

Schweizer Kaffee wurde rot
Mannheim (Eig . Bericht) .Wie der zuständige

Sachbearbeiter der Mannheimer Staatsanwalt¬
schaft unserem Mannheimer Korrespondenten
zu der bereits gestern gemeldeten Verhaftung
eines Lebensmittelgroßhändlers aus Otigheim
erklärte , gehen die dem Verhafteten vorgewor¬
fenen Großschiebungenbereits in das Jahr 1949
zurück Es handelt sich dabei um die Einfuhr
einer riesigen Menge — sehr wahrscheinlich
handelt es sich um 80 ' Tonnen — Rohkaffee,
der aus der Schweiz unverzollt in den Ostsek-
tor von Berlin befördert wurde und von dort
über den Westsektor nach Südwestdeutschland
kam . In die Affäre sind außer dem ötigheimer
Lebensmittelhändler, einem bisher unbeschol¬
tenen Mann , noch zahlreiche weitere Geschäfts¬
leute verwickelt. Verhaftet sind zur Zeit neben
dem ötigheimer hoch drei Mannheimer Ge¬
schäftsleute.

Gemeinden. Die Gemeinden streben deshalb da¬
nach, ihren Einfluß auch auf die Bundesebene
auszudehnen. Beim Bund haben ihre Wünsche
zunächst noch wenig Gegenliebe gefunden . Ein
erster Erfolg wird die beabsichtigte Bildung
eines Kommunalauschusses beim Bundestag
sein,

Zu viel Gesetze !
Auch von einer anderen Seite her wird die

Gemeindefreiheit bedrpht, Städte und Land¬
kreise stöhnen unter der Last der immer neuen
Aufgaben. Der Beigeordnete des Deutschen
Landkreistages. Dr . Bitter , Siegburg, sprach von
der Überproduktivität de* Gesetzgebers, der
keine Rücksicht auf die Möglichkeiten des vor¬
handenen Apparates und der vorhandenen Mit¬
tel nimmt. Die Selbstverwaltuhgsentscheidun-
gen werden heute weit ü'öertroffen von den Auf-
tragsangelegenheiten, die Dr . Bitter auf achtzig
Prozent aller Aufgaben der Gemeinden be¬
zifferte.

Umstrittene Volksentscheidungen
Das Problem der unmittelbaren Demokratie,

wie sie in der Schweiz verwirklicht worden ist ,
wird jetzt auch von Bayern angestrebt und
wird damit auch für die übrigen Länder aktuell .
Sollen die Beschlüsse in großem Ausmaß von
der Bevölkerung selbst gefaßt werden?

Heute , so glaubt man , in weiten Kreisen,
würde die Einführung von Volksentscheiden in
den Gemeinden weithin zum Chaos führen , da
sie bei der wenig erprobten politischen Dis¬
ziplin des deutschen Volkes ständig einen Un¬
ruheherd bilden würden. Aber man sollte einen
Mittelweg wählen und nicht alle Fragen nur
durch Ausschüsse entscheiden lassen. Man sollte
wenigstens den Gemeinden die Möglichkeit
geben, mit bestimmten Fragen an die Bürger¬
schaft heranzutreten und sie so zu einer aktive¬
ren Mitarbeit heranzuziehen. Etwa wenn die
Frage zu entscheiden wäre , ob ein Theater ge¬
baut werden soll , oder in anderen ähnlichen
Fällen. Die Tagungsteilnehmer waren über¬
rascht, als einer der Schweizer Bürgermeister
erklärte , daß sich die Bevölkerungeiner Schwei¬
zer Stadt bei einem ähnlichen Volksentscheid,
ob ein Theater oder ein Schwimmbad gebaut
werden solle , in voller Selbstverantwortung zu¬
nächst für den Bau des Theaters ausgesprochen
hat . Einen ersten Versuch , die Bevölkerung
selbst zu befragen, will man jetzt bekanntlich
auf Wunsch der Stuttgarter Regierung in Hei¬
delberg machen, wo die Bevölkerung selbst ent¬
scheiden soll, ob Heidelberg eine Spielbank er¬
halten soll oder nicht .

Wahlkämpfe sind Wettkämpfe
Als ein sehr wesentliches * Element in der

Kommunalverwaltung wurde in Ettlingen auch
die Aufgabe der Parteien behandelt . Der' Leiter
der Kommunal-Akademie. Beigeordneter . Dr.
Dr. Hagen, Karlsruhe , sprach von der wachsen¬
den Beherrschung des Öffentlichen Lebens durch
die Parteien und einer verhängnisvollen Auf¬
splitterung in Interessen- und Interessenten¬
gruppen.

Bundesverfassungsrichter Dr Scholtissek,
Dortmund, bemängelte, daß . in den Stadträten
in weitem Umfange nur Parteifunktionäre
sitzen, und wünschte eine Eichung de» Niveaus
unserer Gemeindeparlamente durch die Hinzu¬
ziehung von erfahrenen Menschen aus der Bür¬
gerschaft.

In der Schweiz , das betonten alle Schweizer
Redner , sind die Parteien nicht so sehr die Be¬
herrscher der Politik, sondern heilsame Mo¬
toren , die dafür sorgen, daß über der sachlichen

.Tagesarlpeit das Grundsätzliche nicht vergessen
wird . Wahlkämpfe sind nach einer . Darstellung
von Professor Gasser in der Schweiz Wett¬
kämpfe um ein gemeinsames sittliches Ideal,
das von den Parteien nur von verschiedenen
Grundsätzen aus bewertet wird. Sie sind eine
erwünschte Volksbelustigung und ' nicht, wie
vielfach in Deutschland, ein politisches Ärgernis.

Ist der Fraktionszwang gerechtfertigt?
Der Stuttgarter Oberbürgermeister Dr. Klett

befaßte sich eingehend mit der Frage des Frak¬
tionszwanges, Der Repräsentant einer Volks¬
vertretung soll , auch wenn er durch die Ver¬
mittlung einer Partei zu seinem Mandat ge¬
kommen ist , Vertreter der gesamten Bevölke¬
rung , nicht aber lediglich seiner Partei sein.
Gemeinderatsmitglieder sind deshalb an Ver¬
pflichtungen, durch welche die Freiheit der Ab¬
stimmung beschränkt wird, nicht gebunden.
Einen Fraktionszwang im rechtlichenSinne gibt
es nicht.

In der württemberg-badischen Gemeindeord¬
nung nach 1945 hatte dieser Grundsatz des
freien Mandats im § 38 eine Durchbrechung er¬
fahren . Darin hieß es , daß ein Gemeinderats¬
mitglied dann aus dem Gemeinderat ausschei -
den müsse, wenn es als Mitglied aus der Wäh¬
lervereinigung ausscheide , durch deren Wahl¬
vorschlag es seinen Sitz erhalten hatte . Eine
derartige Vorschrift gibt es weder im Grund¬
gesetz noch in der württemberg-badischen Ver¬
fassung.

Durch den Artikel 33 des Gemeindewahl¬
gesetzes vom Oktober 1950 ist der § 38 als, über¬
holt anzusehen. Nach Artikel 33 bleibt der Ge¬
wählte auch nach seinem Ausscheiden aus der
Wählervereinigung Mitglied dtes Gemeinderates
bis zum Ablauf der Wahlperiode.

Anders liegt die Frage, ob eine Partei auf
Gemeinderatsmitglieder, die Fraktionsbeschlüs¬
sen ihre Gefolgschaft versagen, einen Zwang
ausüben kann.

Oberbürgermeister Dr. Klett stellte dazu fest,
daß es sehr häufig Fälle gibt, in denen der
Fraktionszwang mit dem Gemeinwohl verein¬
bar ist , ja daß es geradezu eine Notwendigkeit
sein kann , auf dem Weg über den Fraktions¬
zwang dem Gemeinwohl zu dienen. Wenn ein
solcher Fraktionszwang moralisch gerechtfertigt
erscheint, kann auch die Nichteinhaltung eines
Fraktionszwanges zu der Folgerung führen ; daß
ein solches Mitglied von den Verhandlungen
der Fraktion ausgeschaltet wird.

Nach der Abstimmung
Die Frage , die anschließend vom Oberbür¬

germeister von Heilbronn aufgeworfen wurde,
ob ein Gemeinderatsmitglied, wenn ein Be¬
schluß vom Gemeinderat mit Mehrheit gefaßt
worden ist, nun diesen Beschluß nach außen hxn
vertreten muß oder ob es weiterhin seine gegen¬
teilige Meinung vertreten darf , ist in der Schweiz
eindeutig geklärt . Ist ein Beschluß gefaßt, ver¬
treten ihn auch diejenigen, die dagegen 'ge¬
stimmt haben. Auch in der Badischen Gerne ' nde-
ordnung - ist .festgelegt, daß ein Gerne' - ' ' -' rat
einen Beschluß nicht gegenteilig vertreten darf.

M. L.

Hochwasser-Hochzeit am Po
Vierzehn Länder spendeten fast eine halbe Million Schweizer Franken

Rom (AP) . Loreo , ein kleines Städtchen in
der italienischen Provinz Rovigo , hat schwer
unter der Überschwemmungskatastrophe des
Po gelitten. Der ganze Ort steht noch heute
unter Wasser. Viele Häuser sind zerstört und
nur noch etwa 200 'von den 6000 Einwohnern
sind zurückgeblieben- Unter ihnen befinden
sich der 24jährige Gabriele Marangoni und die
19jährige Solidea Benedetti.

Nachdem beide tatkräftig bei der Rettung der
vielen alten und schwachen Mitmenschen mit-
gewxrkt hatten und sich nach dem Kampf mit
den Elementen ein wenig ausruhen wollten,
stellten sie fest, daß ihre Wohnungennicht mehr
vorhanden waren . Aber im Pfarrhaus war das
Fremdenzimmer frei. Also baten sie den Geist¬
lichen um Obdach .

Dieser geriet in Gewissenskonflikte. Denn
wie konnte er ein unverheiratetes Paar unter
seinem Dach in einem Raume beherbergen .
Kurz entschlossen schaute Gabriele der Soli¬
dea in die Augen . Sie . strahlte ihn an und dann

wurde der Geistliche gebeten, beide sofort zu
trauen .

Im Boot gings zur Kirche . Bei knöcheltiefem
Wasser fungierten Bürgermeister, stellvertre¬
tender Bürgermeister und Karahinieri-Chef als
Trauzeugen .Anschließendruderte man zum Rat¬
haus , schloß die zivile Ehe und feierte dann in
der Karabinieri -Station bei Wein und Not¬
standsverpflegung eine zwar nicht rauschende,
aber unvergeßliche Hochzeit .

Hilfssendungen im Werte von fast einer
halben Million Schweizer Franken aus vierzehn
Ländern hat der Aufruf der Liga der Rot-
Kreuz-Gesellschaften zugunsten der Opfer der
Hochwasserkatastrophe in Italien bisher er¬
geben. Alle Transportgesellschaften gewähren
den Hilfssendungen Vorzugsbehandlung.

Die deutschen Bemühungen zur Linderung
des durch die Hochwasserkatastrophe hervor¬
gerufenen Notstandes in Italien haben in der
italienischen Öffentlichkeit ein dankbares Echo
gefunden und viele Sympathien für Deutsch¬
land geweckt oder verstärkt .

^ ^
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32 . Fortsetzung

„Verzeihung, ich habe niemand bezichtigt“ ,
unterbrach der Kommissar den Maler, „ ich
würde mich hüten , einem Gerichtsurteil vorzu¬
greifen. Ich bin auch nicht in dem Sinn der
Hüter von Recht und Ordnung hier , den Sie
vielleicht meinem Besuch am heutigen Abend
entnehmen . Ich arrangierte nur ein Wieder¬
sehen.“

Der böse Blick von Dagussa . der zu Magda¬
lena flog , verriet dem Kommissar mehr , als
er durch geschickte Fragen hätte erreichen
könnep- Gedankenvoll öffnete er den Flügel
und schlug mit der rechten Hand einige Tasten
der Klaviatur an.

„Moll . •“ , sagt er erschrocken, „wie schreck¬
lich traurig . Haben Sie eine Idee, wer Herrn
Moritz Rüdiger erschossen haben könnte . Ich
unterhalte mich mit Vorliebe mit Künstlern
über solche Fragen . Sie besitzen ein ausge¬
zeichnetes Gefühl , das einen mitunter zu über¬
raschenden Gedankenverbindungen zwingt.“

„Das ist nikht mein Geschäft!" erklärte Da-
, gussa kühl , „aber falls Sie die Absicht haben

sollten, uns noch längere Zeit Gesellschaft zu
leisten , dann schlage ich , vor . wir setzen uns
nebenan ins Wohnzimmer.“

„Mit Vergnügen . . stimmte der Kommis-
aar txl „machen wir es uns bequem. Vielleicht

haben Sie auch noch irgendwo einen anständi¬
gen Kognak in der Ecke stehen . Ich hörte von
einem Freund , er hätte Ihnen ein Porträt für
tausend Mark abgekauft . Es handelte sich um
das Bild einer Tänzerin mit einer schwarzen
Maske . Für den Anfang ist dag wahrlich ein
anständiger Preis .“

Und als Burckhardt in diesem Augenblick
in das Antlitz des Mädchens sah wußte er,
was ihm auf andere Art schwer gefallen wäre,
zu erfahren . Selten hatte er einen so erstaun¬
ten Ausdruck in einem Gesicht gesehen. Aber
ebenso schnell lag wieder jene Beherrschung
um die schmalen Lipnen von Magdalena Rü¬
diger , der Burckhardt nicht umhin konnte,
seine Achtung zu zollen . In jedem anderen
Fall wäre dies ein sehr gefährliches Stadium
in der Bekanntschaft zwischen dem Kommis¬
sar und einem Menschen geworden, der sein
ganz« berufliches Interesse in Anspruch zu
nehmen begann. Er erhob sich nachdenklich
von seinem Hocker und folgte dem ungleichen
Paar , das sich inzwischen der Tür zum Wohn¬
zimmer zugewandt hatte . .

Dagussa entschloß sich , gute Miene zum bö¬
sen Spiel zu machen. Er holte eine Flasche
Kognak und drei Gläser aus dem Schrank und
verwünschte seine verrückte Idee, entgegen sei¬

ner ursprünglichen Absicht, an diesem Abend
schießen , aber als er in dem Atelier an einem
seine Wohnung noch aufgesucht zu haben . Eine
Stimmung voller Ungewißheit herrschte in dem
Raum, als Magdalena zwischen den beiden
grundverschiedenen Männern an dem runden
Tisch Platz nahm, und das Schweigen, das sich
unter ihnen ausiyeitete , besaß viel Ähnlichkeit
mit der drohenden Ruhe vor einem Sturm.

„ Ich habe mir erzählen lassen“
, begann

Burckhardt das Gespräch, „ Sie wollten eine
Jhe eingehen. Für einen Künstler ist das ein
seltener Entschluß. Aber es gibt hierbei #vie
überall im Leben, Ausnahmen. Wer war gegen
diese Absicht . Ihr Vater . Magdalena Rüdiger?“

„Ich habe mich nicht mit ihm darüber unter -
ten . Es würde sowieso zwecklos gewesen sein/ “

Der Kommissar trank bedächtig sein Glas
aus , „Man glaubt es kaum , wie schnell die Zeit
vergeht“

, sagte er, das Thema plötzlich wech¬
selnd, „ sehen Sie , im vergangenen Winter um
diese Zeit war ich . . . wie hieß der Berg doch
gleich . . .?“

„Pilatus . . . !“ ergänzte Magdalena Rüdiger,
und vor Erstaunen hätte Dagussa beinahe das
Glas aus der Hand fallen lassen.

„Ja , richtig“
, fuhr Burckhardt unbekümmert

fort , „Pilatus ! Da gab es das Tomlishorn mit
einer Höhe von 2132 Metern und dem Esel mit
2123 Metern. Man sollte gar nicht glauben, daß
ein Esel so groß werden kann . Auch eine rei¬
zend gelegene Skihütte habe ich im Gedächtnis.
Aber das gehört wohl nicht hierher , Ihr Vater
war also gegen diese Ehe. Wer mag es ihm wohl
erzählt haben, daß Sie die Absicht besaßen,
Herrn Dagussa ihr Jawort zu geben?“

Ein kühler Blick traf den Kommissar. „Ich
weiß es nicht“ , erwiderte Magdalena Rüdiger,
„es ist Ihnen doch bekannt , wie schnell die
Leute über derartige Dinge reden .“

Dagussa richtete sich auf . „Aber sei doch

ehrlich, Magdalena, du hast mir doch selbst, er¬
zählt , daß es dieser Sache wegen Auseinander¬
setzung« ! zur Genüge bei euch zu Hause ge¬
geben hat .“

Der Zorn, der plötzlich in dem Blick des
Mädchens stand , ließ den Kommissar nach¬
denklich die Augen schließen . „Du hist ein Feig-
lin und ein Narr“ , hörte er Magdalena voller
Empörung sagen, „ du zitterst am ganzen Leibe,
in diese Geschichte hineingezogen zu werden,
bei der du doch gar nichts zu befürchten hast .
Du erweckst den Anschein , als hättest du ein
schlechtes Gewissen . Ich bin glücklich , dich
heute abend kennengelernt zu haben , so wie
du bist und nicht so, wie du immer vorgibst,
zu sein.“

Sie erhob sich , und zu Burckhardt gewandt
fügte sie hinzu: „Wären Sie so liebenswürdig,
mich nach Hause zu bringen?“

.»Aber nicht so schnell “
, wehrte der Kommis¬

sar beruhigend ab , „warum sind Sie Herrn
Dagussa böse ? Die Wahrheit ist in solchen Fäl¬
len immer die sicherste Chance, sich Unan¬
nehmlichkeiten zu ersparen . Und schließlich
soll es öfters vorgekommen sein, daß ein Vater
mit seinem zukünftigen Schwiegersohn nicht
einverstanden ist . Deshalb braucht man ihn
ja doch nicht gleich“ zu erschießen.“

„Es ist gut. daß Sie dies wenigstens ein-
sehen“

, ehtgegenete Magdalena und setzte sich
wieder auf ihren Platz nicht ohne sich zu
ärgern , eine Blöße gezeigt zu haben. Sie schlug
die Knie übereinander und Burckhardt be¬
kam die ganze Länge ihrer geradegewachsenen
Beine zu sehen. Es amüsierte ihn Soweit er
sich entsinnen konnte, war es der Knöchel azn
rechten Fuß gewesen , den der Sturz mit den
Skiern in Mitleidenschaft gezogen hatte . Da¬
mals hatte er seinen Spott an den tiefrot lac¬
kierten Fußnägeln ausgelassen. Trotz aller
Mühe hatte er seinerzeit einen Namen nicht in

Erfahrung 'bringen können. Dies Mädchen war
bestimmt kein Engel in dem Sinn der Zartheit,
mit der man sich die Bewohner der himm¬
lischen Sphären im allgemeinen vorstelite. Aber
er glaubte sie einer heißen und konsequenten
Zuneigung fähig. Galt diese dem schlaeksigen
Maler? Man kannte es sich kaum denken. Ihrem
Vater sah sie nicht im geringsten ähnlich, aber
die Kälte jenes Mannes, den Burckhardt sich
leibhaftig vorzustellen vermochte schien in
ihrer Erziehung auf sie übergegangen zu sein.
Burckhardt entsann sich , daß ihre Augen ein
Schein von Anmut und Wärme zu erfüllen ver¬
mochte. Vor einem Jahr in den Bergen war es
jedenfalls so gewesen . Dieser Gedanke ließ ihn
fast ein wenig Mitleid mit Magdalena empfin¬
den , die sich jetzt ihm gegenüber in keiner be¬
neidenswerten Situation befand. Der Kommis¬
sar war der Überzeugung, daß der Mord an
ihrem Vater keineswegs ein gewöhnliches Mo- ,
tiv besaß. Dieses Verbrechen, verschachtelt in
Vergangenheit und Gegenwart, barg ein psy¬
chisches Geheimnis. Es sollten Stunden kom¬
men. in denen der Kommissar an dieser These
zu zweifeln begann, aber selbst zu dieser Zeit
vermochte er sich nicht davon zu befreien , daß
mit den üblichen Mitteln der Kriminalistik in
dieser Sache kein Weiterkommenwar. Er ahnte
nicht, daß er hierfür eine erschreckende Bestä¬
tigung erhalten sollte und zwar noch im Ver¬
laufe dieser Nacht, Dagussa war in seinen
Augen ein ebenso leichtsinniger wie unsteter
Künstler , sensibel, aber mit keinen Charakter¬
eigenschaften behaftet , die ihn zu einem sym¬
pathischen Menschen machten. Er hielt es für
schlechthin unmöglich, daß Dagussa den Mut
aufbringen könnte, einen Menschen zu er¬
ster beiden Fenster gestanden hatte ‘ und sein
Blick auf die Straße gefallen war hatte sich
seiner ein ebenso absonderlicher ' wie fanati¬
scher Gedanke ermächtigt

(Fortsetzung folgt)
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Sergen haben die . . ./
Wenn wir die famose UNESCO nicht hätten

tmd die Löffel , müßten wir die Suppe trinken - . .
Jetzt hat diese kulturbeflissene Institution der
Vereinten Nationen doch tatsächlich heraus¬
gebracht, daß von den über zwei Milliarden
Erdbewohnern nur etwa 320 Millionen Men¬
schen mit Messer, Gabel und Löffel essen; 530
Millionen bedienen sich der Stäbchen, 740 Mil¬
lionen kommen mit den Fingern aus und 190
Millionen nehmen in hartnäckigen Fällen dazu
noch ein Taschenmesser, Der Rest besteht aus
Kindern , die , wie es heißt , „für diese Statistik
nicht in Betracht kommen“ .

Es wurde schon wiederholt — zuletzt, als die
UNESCO sich um die Entfernung negroider
Schneidezähne kümmerte (damit ein paar zen¬
tralafrikanische Schwarze besser ihren heimi¬
schen Dialekt sprechen können) — darauf hin¬
gewiesen, die reich dotierten Dienststellen in
New York und Paris möchten sich doch wich¬
tigerer und vordringlicherer Aufgaben im kul¬
turellen Bereich annehmen. Es gäbe da z . B.
noch einige Analphabeten in der Welt oder
darbende Künstler oder veritable , von keiner
Zivilisation , geschweige denn Kultur beleckte
Menschenfresser usw. Solcher Schönheitsfehler
sind viele ; man braucht nicht lange zu suchen ,
im äquatorialen Busch schon gar nicht.

Die neuesten Untersuchungen veranlassen
«ns . diese Hinweise mit allem gebotenem Nach¬
druck zu wiederholen . Viel wichtiger als die
Feststellung , wievffele mit oder ohne Eßbesteck
zu dinieren pflegen, wären nach unserer Mei¬
nung amtliche Erhebungen darüber , wieviele
überhaupt etwas zu essen haben oder nicht.
Da sollen gegenwärtig einige hundert Millionen
sein, die sozusagen am Verhungern sind . . . -e

ttachh war er ein
Das unglaubliche Doppelleben des

Brüssel (AR) . In kurzer Zeit erlebt Belgiern
jetzt den zwfeiten sensationellen Fall von
Doppelleben angesehener Persönlichkeiten. In
dem massigen Brüsseler Justizpalast der der
zierlichen flämischen Altstadt wie ein Un¬
geheuer im Nacken zu sitzen scheint, begann
der Prozeß gegen den Chirurgen Dr. Celestin
Ranehard. Man rechnet mit einer Dauer von
mehreren Wochen , bi« die elf Morde, deren
man den Arzt anklagt , untersucht sind ; mit
Sicherheit werden noch weitere Untaten zu¬
tage kommen.

Auch dieser Fall wirkt unbegreiflich. Doktor
Rinchard stammt aus guten Verhältnissen, hat
ein reibungsloses Studium hinter sich und war
als Chef einer wohlrenommierten Privatklinik
sehr angesehen . Nur wenige wußten, daß der
Chirurg , wenn er morgens zu den Operationen
kam , häufig eine Nacht mit Frauen und Alko¬
hol hinter sich hatte und sich nur mit Spritzen
und Drogen aufrechterhielt . Einige Male war
es schon passiert , daß er . mitten während der
Operation zusammenbrach.

Seine häuslichen Verhältnisse schienen gut.
Er bewohnte mit seiner Frau , der Tochter des
größten Schokoladefabrikanten Belgiens , eine
luxuriöse Villa. Wie das Eheleben im einzelnen
aussah , weiß man nicht; es kann nicht zum
besten gestanden haben, denn tagsüber ar¬
beitete Doktor Rinchard in seiner Klinik, und
des Nachts . .

Man hat inzwischen eruiert , daß ein Onkel
and ein Vetter von ihm Selbstmord begingen
und ein anderer Vetter mit 19 Jahren an Epi¬
lepsie starb . Auch Doktor Rinchard hat zwei
epileptische Anfälle hinter sich. Es wird die
Möglichkeit angenommen, daß er eine Erb¬
masse in seinem Blut trägt , die ihm an dem ge¬
regelten Leben keinen Gefallen finden läßt .
Während des zweiten Weltkrieges übernahm
Doktor Rinchard die Privatklinik , und dort hat
sich auch alles ziemlich ordnungsgemäß ab¬
gespielt. Nachts aber fuhr Doktor Rinchard
regelmäßig aus Brüssel hinaus in die Gegend
von Waterloo, wo mitten in der freien Land¬
schaft in einem alten Herrensitz ein Luxus¬
hotel eingerichtet war . In dem Haus gab es
eine kleine Klinik, und Doktor Rinchard nahm

Erdbeerwunder in Ülzen
filzen (dpa) . Einem Gärtner ist nach fünf¬

jährigen Kreuzungsversuchen zwischen einer
obepschlesdechen und einer ausländischen Erd¬
beere der „große Wurf“ gelungen. Die „Perle
von Niedersachsen“ — so heißt die Wunder¬
erdbeere — wird zur Blütezeit der normalen
Erdbeerstaude gepflanzt, präsentiert ihre
Früchte bereits zur üblichen Erntezeit und
setzt ihre Fruchtfolge ununterbrochen bis zu
den ersten Winterfrösten fort. Sechshundert
bde tausend Früchte im Jahr sind die Durch -
schndttsnormen pro Staude. Allerdings braucht
sie erheblich mehr Dünger, als eine normale
ErdbeeTpflanze.

Hauptstadt der tlegam " ist heruntergekommen
Uniformen, Bettler, fliegende Händler und Ruinen — Drei-Tage-Besuch in Budapest

Vor einigen Jahren noch war die zweistün¬
dige Eisenbahnfahrt von Wien in die magyari¬
sche Hauptstadt keine Reise, sondern ein Aus¬
flug , eine Wochenendpaftie donauabwärts.
Heute führt kaum ein legaier Weg den Strom
hinunter , die Grenzen sind hermetisch ge¬
schlossen, vermint , drahtverzäunt und scharf
bewacht. Nichts erinnert mehr an die nahe
Verwandtschaft der beiden Städte , Ungarn ge¬
hört nicht mehr zum westlichen Kulturkreis.

Vor der Grenzstation , einst nicht mehr denn
ein Zollposten, leeren sich die Züge . Die weni¬
gen Passagiere , die sitzen bleiben, sind
russische Offiziere, amtliche Funktionäre , eine
Gruppe Sportler , die von einem ungarischen
Sport-Verband eingeladen wurde, ein paar
beziehungsreiche Privatleute , denen es gelang,
das seltene Grenzpermit zu erhalten , und Ge¬
schäftsleute als Revisoren der Budapester
Niederlassung einer österreichischen Firma.

Die Grenzkontrolle ist pedantisch und unper.
sönlich . Neben ungarischen und russischen
Soldaten verschiedener Dienstgrade mustert ein
■gelangweilt aussehender Zivilist nachlässig und
herablassend die Fahrgäste . Ob die Geheim¬
polizei hier überall so schlecht getarnt ist?

Nicht mehr wiederzuerkennen
Auf den ersten Bilde könnte der Budapester

Zentralbahnhof auch irgend einer westeuro¬
päischen Großstadt gehören, über die der Krieg
hinwegging und der die folgenden Jahre nur
flüchtige Pflaster aufzukleben vermochten. Es

vielfacher Mörder
Brüsseler Chirurgen Dr. Rinchard
an den Patienten , meistens jungen Frauen,
Eingriffe vor , die das Gesetz verbot. Das Hotel
war als luxuriöses Liebesnest bekannt.

Es ist noch nicht geklärt , wie man Verdacht
schöpfte. Jedenfalls wurde eines Tages der
sehr angesehene Doktor Patte beauftragt , die
chirurgische Tätigkeit seines Kollegen Rinchard
zu überprüfen . Mehrere unklare Todesfälle in
der Klinik hatten Verdacht geweckt.

Ziemlich schnell erfuhr Doktor Rinchard von
der Maßnahme, und er beschloß , Doktor Patte
zu ermorden . Nach einem raffinierten Plan,
bei dem er den Wagen eines Kollegen benutzte
und sich mit seinem eigenen Wagen ein Alibi
beschaffen wollte, hielt er eines Nachts vor
dem Hause des Doktor Patte . Ein mitgenom¬
mener Patient , dessen Kopf von Mullbinden
umwickelt war , klingelte . In der Haustür
erschien jedoch nicht Doktor Patte , sondern
dessen Frau , und Rinchard ließ den Karabiner,
dessen Lauf er schon aus dem Wagenfenster
geschoben hatte , wieder sinken . Indessen hatte
diesen Vorgang Doktor Patte vom Fenster
des ersten Stockes aus beobachtet, er stürzte
sofort zum Telefon und rief die Polizei. We¬
nige Minuten später war sie da und verhaftete
Rinchard.

Die Voruntersuchung hat bestürzende Ergeb¬
nisse gebracht . Es zeigte sich, daß Doktor
Rinchard alle seine Gegner oder seine ver¬
meintlichen Gegner nachts ermordet hat . Unter
den Opfern waren zwei Industrielle , ein Jour¬
nalist , ein Steuereinnehmer , ein Hotelbesitzer
und' ein General . Damit ist die liste der Mord¬
taten , die sich über einen Zeitraum von sechs
Jahren erstrecken , keineswegs abgeschlossen .

gibt viele Uniformen, Bettler , fliegende Händ¬
ler und überall Bombenruinen.

Wir verzichten auf die Taxis , lauter Vor-
kriegsmodeüe. und gehen zu Fuß durch die
menschenerfüllten Straßen . Ab und zu dreht
man ■sich nach uns um, für hiesige Begriffe
sind wir exklusiv , ja fremdländisch gekleidet
— und das in Budapest, der einstigen „Haupt¬
stadt der Eleganz“ ! Außerdem sprechen wir
deutsch, die Sprache vieler veralteter Auf¬
schriften, die noch heute bezeugen, daß man
hier in den gebildeten Schichten jahrhunderte¬
lang das Deutsch neben das Magyarisch setzte.

Die Menschen sehen nicht schlecht ernährt
aus . dagegen sind sie durchweg schlecht ge¬
kleidet. Nicht nur die Angestellten auf ihrem
Weg zur Arbeit, auch die Passanten , denen wir
mittags und abends begegnen, zeigen besten¬
falls eine abgetragene Eleganz aus vergange¬
nen Tagen. Dies im Verein mit den vielen
Kriegswunden gerade an den schönsten Ge¬
bäuden macht es wohl aus . daß sich die ge¬
liebte Atmosphäre der vormals so unvergleich¬
lichen Stadt völlig verflüchtigt hat .

Die Geschäfte der Hauptstraßen , heute zum
größten Teil staatlich oder städtisch geführt,
zum kleineren Teil noch in Privatbesitz , zeigen
im alten prachtvollen Rahmen viel Ware zwei¬
ter Qualität, ja oft ausgesprochene Talmi-
Fabrikation . Dabei wachsen die Produktions¬
ziffern der ungarischen Industrie nicht nur auf
dem Papier . Auch Luxuswaren werden noch
erzeugt. Aber alles wandert nach Rußland:
Reparationen! Was an Qualitätsgütern im
Lande verbleibt , geht zum Großteil auf dem
Weg über die Organisationen an Bevorzugte,
vieles auch auf den schwarzen Markt . Da die
Preise sehr hoch sind und infolge der steten
Warenabschöpfung durch die Reparationsliefe¬
rungen auch nicht zum Stillstand kommen
können, gibt es ohnehin keinen normalen
Budapester mehr , der sich Pelze, echte Stoffe ,
Seide, Schmuck oder ähnliches kaufen könnte.

Auch Lukullus verbannt
Die Lebensmittelgeschäfte, fast alle sind

staatlich oder genossenschaftlich, bieten ge¬
nügend Ware an. es gibt keinen Lebensmittel-
mangel mehr und die Rationierung ist weit¬
gehend eingeschränkt. Trotzdem ist der einst
so wohlbestellte Tisch der Budapester nie mehr
reichlich gedeckt . Das Regime, darauf bedacht,
Geldüberhänge den umfangreichen Industrie¬
planungen zuzuführen, verhindert zielbewußt
die „Flucht in verschlingbare Werte“ durch
stark überhöhte Preise . Wer zu Hause ißt , muß
daher bescheiden sein . Besser hat es die Masse
der Arbeiter in den vielfach eingeführten Be¬
triebsküchen. Die stark verminderten Restau¬
rants betritt der Durchschnittsbürger höchst
selten — unter Funktionären . Besatzungsoffi¬
zieren und den neuen Beamten fühlt er sich
nicht mehr zugehörig.

Die untergepflügten Schichten
Was die Ungarn denken, erfährt man , sofern

der Ausländer überhaupt in ein ausführlicheres
Gespräch kommt, nur unverbindlich . Alle Un¬
terhaltungen sind so nichtssagend wie möglich .
Jene , die viel zu sagen wüßten , die Angehöri¬
gen der vor sechs Jahren untergepflügten
Schichten , sind tot , emigriert oder leben aus-
ges (haltet und zurückgezogen.

Manch einem einflußreichen oder begüterten
Mann von gestern mögen wir in den Arbeiter¬
kolonnen am Morgen begegnet sein . Der Haus¬

Südutesideutsche Umschau
Darmstadt (dpa) . Pressemeldungen über einen

angeblichen neuen Erdgasausbruch bei Wolfskehlen
in Südhessen wurden von der Bahrleitung demen¬
tiert . Auch bei den übrigen Bohrtrupps im Hessi¬
schen Ried wurden keinerlei derartige Wahr¬
nehmungen gemacht.

Kaiserslautern (swk ) . Unter 'dem dringenden
Verdacht , ihren im September dieses Jahres ver¬
storbenen 35jährigen Ehemann durch Gift beseitigt
zu haben, wurde die 49jährige Margarete Zimmer
aus Otterberg zusammen mit ihrem Bruder ta
Haft genommen .

Neustadt/Weinstraße (dpa) . Ein 24jähriger Wald¬
arbeiter und 48jähriger Vorarbeiter aus Böhl
wurden bei Kulturarbeiten im Böhler Wald durch
eine explodierende Granate getötet .

Mannheim (-nk ) . Rechtsanwalt Dr. Dr . Max
Hachenburg , der am 18 . Oktober ds . Js. erst auf
einstimmigen Beschluß des Mannheimer Stadtrates
zum Mannheimer Ehrenbürger ernannt worden
war . ist dieser Tage 92jäbrig in Kalifornien , wohin
er während des Dritten Reiches emigrierte , ver¬
storben .

Freiburg. Die Stadtverwaltungvon Freiburg gab
bekannt , daß es gelungen sei, Schweizer Finanz¬
kreise für den Wiederaufbau der Breisgaumetro¬
pole zu gewinnen . Die Kapitalinvestitionen sollen

erfolgen , sobald die Frage des Zinstransfers ge¬
klärt ist.

Stuttgart (nü ) . Aus Anlaß des 70 . Jahrestages
seiner Gründung veranstaltete der Graphische
Klub Stuttgart im Landesgewerbemuseum eine
Ausstellung „Stuttgarter Druckkunst im Zeit¬
geschehen“ . In seinerEröffnungsansprache forderte
Kultminister a. D . Bäuerle tatkräftige Mitarbeit
an der eigenen Erneuerung des graphischen Ge¬
werbes . Die Ausstellung , die bei freiem Eintritt
bis 2 . Dezember geöffnet ist , zeigt u . a . die Ent¬
wicklung der Reproduktionstechnik vom Holz¬
schnitt und der Litographie bis zu modernsten
fotomechanischen Verfahren.

Aschaffenburg (swk ) . Bei einem Raubüberfall
in die Zweigniederlassung der „American -Expreß -
Company“ in Aschaffenburg fielen den Tätern
große Geldbeträge in deutscher und amerikani¬
scher Währung in die Hände . Die bisher unbe¬
kannten Verbrecher hatten das Safe aus dem
Zimmer, in welchem es sich befand , verschleppt ,
und gewaltsam geöffnet

Nürnberg (k) . Ein 17jähriger Lehrling und ein
18jähriges Mädchen warfen sich vor den Güterzug
Bamberg-Nürnberg . Die Leichen waren völlig
zerstückelt . In Abschiedsbriefen hatten die beiden
angegeben, aus Liebeskummer zu handeln .

meister unsere« Quartiers beispielsweise war
früher Großkaufmann. Sein Vermögen ver¬
fiel, seine Häuser wurden eingezogen, dann
wurde ihm das Geschäft „abgekauft “ , d . h . die
„Kaufsumrne“ wurde als Sperrkonto in die
staatliche Bank eingelegt . Seine Söhne sind in
der Fabrik , die Frau arbeitet im Haushalt eines
höheren Verwaltungsbeaanten und die Tochter
in einem Militärrestaurant . Zusammen ver¬
dienen so viel , daß es im gemeinsamen Haus¬
halt zum Leben reicht. Ab und zu gehen sie
ins Theater und sonntags — wenn nicht gerade
irgendeine freiwillige“ Arbeit wie Schutt¬
räumen . Bauhilfe usw. geleistet wird — auf
den Sportplatz.

Überhaupt ist der Sport die große Möglich¬
keit des seelischen Ausweichens . Auf den stets
überfüllten Stadiontribünen darf man Beifall
und Mißfallen noch ungeheuichelt laut und ver¬
nehmlich kundtun — wie & dem Temperament
dieses Volkes entspricht. Dagegen gibt es die
berühmte ungarische Geselligkeit nicht mehr .
Nicht selten sind die Freunde von gestern
heute „staatsgefährlich“ . Und niemand weiß,
ob nicht morgen der Freund von heute ein
„Agetvt des Westens “ , ein „ Saboteur“ sein wird .
Slawischer Fatalismus und fernöstliche Be¬
schränkung auf das eigene Ich ergreifen immer 1
mehr Besitz von den lebenslustigen, rede-,
wein- und vergnügungsseligen Magyaren . . .

Ein rotes Plakat
In den Farben der Republik und mit

schreienden Überschriften versehen , hängt an
den Litfaßsäulen ein Aufruf. Niemand liest ihn .
man kennt seinen alltäglichen Inhalt . Vierzehn
aufgeführte Delinquenten sind illegal über die
Grenze gegangen . In Abwesenheit wurden sie
zu Zwangsarbeit verurteilt , ihr Besitz einge¬
zogen und mehrere Verwandte wegen „Beihilfe
zur Flucht “ deportiert . Die Mitteilung ist unter¬
zeichnet von der Staatsanwaltschaft .

Schließlich erleben wir noch eine politische
Demonstration. Doch die etwa tausend Männer
und Frauen , die mit Gesang durch die Straßen
ziehen , protestieren diesmal nicht gegen den
„Dollar -Imperialiemus“ .dem stereotypen Thema
aller Zeitungen . Auf den großen Leinwand¬
transparenten lesen wir Kampfoarolen gegen
Tito, für den Sprechchöre den Galgen fordern .
Aber die Vorübergehenden sehen kaum auf .
Auch dieses Bild ist zu gewohnt, als daß es
noch jemanden interessierte . Selbst der rus¬
sische Mlajor, der in Begleitung einer gepäck¬
beladenen Ordonnanz gleich uns zum Bahnhof
strebt , würdigt seine Genossen keines Blickes.

L . W.

Hans Albers als Ritter Blaubart in dem gleich¬
namigen Film, der die Historie des Frauen-
Mörders mit Ironie behandelt. Bild ; National

Explodierende Granate tötet
zwei Waldarbeiter

Ludwigshafen (nk) . Zwei Menschen kamen
bei der Explosion einer Granate im Wald bei
Böhl im Landkreis Ludwigshafen ums Leben.
Bei Kulturarbeiten im Wald traf ein 24 Jahre
alter Hilfsarbeiter mit der Spitzhacke auf eine
noch unbemerkt im Boden liegende Granate ,
die explodierte und ihn völlig in Stücke riß .
Ein in der Nähe beschäftigtet 48 Jahre alter
Vorarbeiter wurde durch Splitter so schwer
verletzt , daß er auf dem Transport ins
Speyerer Krankenhaus verstarb .

Selbstmord in Untersuchungshaft
Mannheim (nk) . Im Mannheimer Landes-

gefängnis wurde ein 25 Jahre alter Vertreter
am Morgen nach seiner Einlieferung in Unter¬
suchungshaft tot in seiner Zelle aufgefunden.
Er hatte sich mit einem Taschentuch an der
Heizung erhängt . Der Vertreter war verhaftet
worden , weil er nach eigenem Geständnis sei¬
ner Firma 2600 DM unterschlagen hatte und
unter Verdacht stand , weitere. Betrügereien be¬
gangen zu haben . — Zerrüttete Familienver-
hältnisse trieben in Mannheim-Rheinau einen
44 Jahre alten Arbeiter zum Selbstmord.

Kosakengenemt im £ ager erdolcht
München (lid) . Gegen 22 Uhr klopfte es an

die Tür des Kosakengenerals Diomit Gulay im
Lager Schleißheim bei München. Gulay öffnete.
Drei Männer stürzten auf ihn los . Einer hielt
ihm den Mund zu , der andere würgte ihn , der
dritte , mit einer Maske vor dem Gesicht, stach
ihn ein Jagdmesser mehrmals in die linke
Schulter. Der General sank zusammen. Durch
das Röcheln aufmerksam geworden, wollte ein
Zimmernachbar nach dem Rechten sehen. Er
fand die Tür verschlossen und warf sich dage¬
gen . Die Eindringlinge ließen daraufhin von
ihrem Opfer ab und versuchten zu entkommen.
Im anschließenden Handgemenge konnte einer
der Täter verhaftet werden. Die beiden anderen
wurden wenig später festgenommen. Nach den
Ermittlungen der amerikanischen Polizei han¬
delt es sich um einen politischen Mordversuch.
Die Täter dürften der extrem-nationalistischen
ukrainischen Bandera-Gruppe angehören , die
im leidenschaftlichen Gegensatz zu der „Ukrai¬
nischen Freiheitsbewegung“ steht , deren Vor¬
sitzender Gulay ist.

Mord an Achtjährigemaufgeklärt
München (apd) . Am 2. August 1951 wurde in

einer Kindertoilette des Münchener Amerika¬
hauses der achtjährige Horst-Georg S ., grauen¬
voll zugerichtet, als Leiche gefunden . Die
Kriminalpolizeistand zunächst vor einer schwe¬
ren Aufgabe . Nichts deutete auf greifbare Spu¬
ren des Täters hin. Jetzt endlich gelang es , das
furchtbare Verbrechen aufzuklären und den
Täter festzunehmen. Es hand^Jt sich um einen
17 Jahre alten Schwachsinnigen, der allem An¬
schein nach1aus homosexuellen Motiven heraus
das grausige Verbrechen begangen hat .

MysteriösesMordgeständnis
Curhaven (AP ) . Der Cuxhavener Zahnarzt

Dr. Heinz Basarke machte der hiesigen Polizei
eine Mitteilung, die möglicherweise ein neues
Licht in das mysteriöse Mordgeständnis der

28jährigen Deutschen Marion Heuschberg brin¬
gen kann , die Ende Oktober von , der Pariser

' Polizei verhaftet worden ist
Marion Heuschberg gestand bei ihrer Ver¬

haftung , einen amerikanischen Abwehroffizier
ermordet zu haben. Sie sei nach der Tat am
23 . Oktober von Deutschland über die Schweiz
nach Frankreich geflüchtet . Bei einer späteren ,
Vernehmung widerrief sie ihr Geständnis und
gab an, Edith Berner zu heißen und als Flücht¬
ling aus Ostpreußen zu stammen.

Dr. Basarke, der die Nachricht in der Zeitung
gelesen hatte , erklärte heute vor der Polizei,
er erinnere sich an den Namen Edith Berner,
die seine Patientin gewesen sei und die er an
Hand einer Zahnfüllung im vergangenen Juli
identifizierte, nachdem ihre Leiche aus der Elbe
geborgen worden war. Ein weiterer Arzt habe
damals ebenfalls die Identität der Leiche an
einer Operationsnarbe festgestelit.

„Amisol“ ersetzt Nahrung
Stockholm (dpa) . Als. eine wissenschaftlicne

Sensation wird in schwedischen Ärztekreisen
ein Eiweißpräparat „Amisol “ bezeichnet, das
der Dozent am Stockholmer karolinischen Insti¬
tut A . Wretlind zur Lösung des Problems der
Nahrungsaufnahme entwickelt hat.

Wie auf einem in Stockholm tagenden schwe¬
dischen Ärztekongreß mitgeteilt wurde, konn¬
ten in achtjährigen Versuchen mit „ Amisol "
157 Patienten am Leben erhalten werden , die
aus physischen Gründen zur Nahrungsaufnahme
unfähig und für eine Operation zu schwach
waren . Besonders häufig waren diese Fälle bei
Tumoren in der Speiseröhre.

' Mit dem von Wredlind entwickelten Präparat ,
das ins Blut gesprizt wird, soll es dem Bericht
zufolge gelungen sein, den Patienten nicht nur
bei Kräften zu erhalten , sondern auch den Ge¬
samtzustand so weit zu verbessern daß die ret¬
tende Operation durchgeführt werden könnte.

Kleiner Traktat über den Beifall Martin -Behairti -C/esellschaft gegründet
Wer hinreichend lange im Kreuzfeuer des

öffentlichen Kunstgesch-ehens gestanden hat ,
zieht nur die Summe seiner Erfahrungen, wenn
er feststellt , daß so wenig wie die Poesie (und
alle Kunst) auch die Empfänglichkeit dafür
kommandiert werden kann Fraglos schreibt
sich zum Exempel die Weltgeltung der Oper,
rein als Gattung , von der Musik her , von ihren
Möglichkeiten zur Entfaltung dramatisch auf¬
einander bezogener Stimmen, und nicht auch
vom Textbuch, das meist von zweifelhafter
Beschaffenheit ist und manchmal allerdings
den Erfolg einer Oper schon im Keime zu er¬
sticken vermag . Aber wie oft erlebte maris , daß
die Ouvertüre und lange Strecken einer Mozart -
oper vor selig entschlummerten oder ungeniert
mit Butterbrotpapieren raschelnden Besuchern
abliefen . Ihr Interesse wurde erst wach , als
handgreifliche Späße, also nicht eigentlich Mo¬
zart , sondern irgendein Schikaneder, die Szene
beherrschten.

Mit mir entsinnen sich gewiß noch viele der
älteren Generation, wie sparsam ehedem die
Gunsttoewedse bemessen waren . Wie der Bei¬
fall , freilich aus ungetrübtem Himmel wahrer
Ergriffenheit , nur tropfenweise fiel im Vergleich
zu dem Wolkenbruch, der seitdem auf jeden
Tugend- und Witzbold von Autors Gnaden,
mehr noch auf jene Lieblinge des Publ.

' ums nie¬
derrauscht , die Gliedmaßen oder Stimrm ver¬
renken . Nun, sie sind die „Diener am Werk “,
and die gute Sitte gebietet, daß nicht der Gast¬
geber — der Dichter oder Komponist — , dem
man dien reizenden Abend verdankt , sondern
die Dienerschaft den klingenden Lohn dafür
empfängt . Füge ich mich schon als höflicher
Mensch diesem Brauch von altersher , so ver¬
mag er meine Bedenken doch nicht au zer¬

streuen . Desto lauter pocht nämlich die Frage
bei mir an , ob denn die Lieblinge vom Theater
und die ihnen beflissen den Lorbeer winden,
sich auch bewußt sind, daß der pflichtschuldige
Dank vor allen anderen dem Autor, sei er le¬
bendig oder tot , gebührt ? Ich habe allen Grund,
daran zu zweifeln, wenn ich sehe , wie in glei¬
cher Weise vom Scheinwerferlicht und Enthu¬
siasmus angestrahlte Primadonnengesichter alle

-Ehren einzig und allein auf sich beziehen. Wo
es doch ohne einen Mozart, Verdi oder Wagner
bestenfalls zu einem Rundgesang mit verteil¬
ten Rollen reichte

Und immer muß ich dabei an Mozarts ein¬
sames Armeleutebegräbnis denken, an jenen
stürmischen Dezembertag, da man - ihn, ohne
Umstände zu machen, in eine bis heute unauf¬
findbare Grube verscharrte . Derweilen sich die
Opernhäuser der ganzen Welt von seinen
himmlischen Melodien nähren und Konzertdiri¬
genten in seinem Namen sich vom Orkan der
Ovationen überrieseln lassen. Gewiß können
miserable Interpreten auch einen Mozart zum
zweiten Male eines Todes sterben lassen, ob¬
zwar nur mit äußerster Gewalt. Und ebenso
liegt es an dem Manne, der den Taktstock
schlägt, ob er- in seiner Hand sich als
Zauberstab zeigt oder als Mordinstrument,
den Komponisten und sein Werk damit zu er- .
schlagen. Ich selbst bekenne offen, daß ich nicht
ohne Wollust der Faszination unserer großen
Konzertdirigenten erliege und in solchem Zu¬
stand des Entrückt sein« mir einbilde, es sei
wirklich der Mann mit den fliegenden Frack¬
schößen da oben, und nicht der zufällig oder
durch Tod abwesende Komponist, der seinen
schöpferischen Genius in eben diesem Augen¬
blicke offenbart Schließlich sind wir alle selber

schuld;
* wenn uns das „Wie“ einer Darbietung

mehr gilt als ihr „Was“
, die Aufmachung mehr

als der Gehalt. Und das nicht erst seit der in¬
zwischen eingestürzten Gipsfassade einer „tau¬
sendjährigen“ Vergangenheit.

Aber ich gerate ins Klugreden . Nur so mit der
linken Hand abdämpfen wollte ich, ganz wie
die Herren Kapellmeister zu tun belieben, um
ein allzu aufdringliches Brio zu einem Andante
moderato zu mildern . In diesem Falle mit einer
Wendung zum Publikum hin . H. A . B.

„Der steinerne Engel" in Stuttgart
Nach „Glasmenagerie “ und „Endstation Sehn¬

sucht“ ist nun auch das dritte Erfolgsstück des
jungen amerikanischen Dramatikers Tennessee
Williams nach Deutschland gekommen : „Summer
ans smoke“ , das Berthold Viertel unter dem Titel
„Der steinerne Engel“ übersetzte . Der Inhalt an
sich ist eine kleine , fast unbedeutende Story : ein
empfindsames , übereensitives , geradezu schon hy¬
sterisches Mädchen lieht einen hemdsärmeligen ,
versoffenen , aber in seinem Beruf tüchtigen Arzt ;
als säe ihn nicht bekommen kann, wirft sie sich
an einen gerade vorüberkommenden Handlungs¬
reisenden weg. Aber in diese Geschichte hat Wil¬
liams wieder eine Unzahl geistiger , politischer ,
sozialer und lculturkritäscher Bezüge verknotet :
in dem Mädchen Alma , das nicht umsonst das

-spanische Wort für „Seele “ zum Vornamen hat,
konfrontiert er die alte , müde gewordene , deka¬
dente Kultur des amerikanischen Südens mit dem
bedenkenlos zupackenden Massenmensch-Typen,
an dessen Materialismus und Nur -Körperlichkeit
das morbide Geist-Seele-Wesen Alma zerbricht .
Symbolisch steht den ganzen Abend über ein
steinerner Brunnenengel auf der Szene : doch der

. Brunnen spendet nicht mehr die Wahrheit und
das ewige Leben , sondern Mineralwasser , und
der Engel ist nicht mehr der Eiigel Jakobs , der
den Menschen segnet , sondern der Engel ist ver¬
stehet und gibt keine Antwort. Das Hoffnungslose
des Stückes wieder 1Ist von der verspielten AUe-
gorik der Bilder und der zarten Melodie der
Sprache Tennessee Williams ' gemildert. USE.

In Darmstadt hat sich gestern die Martm-Behaim -
Geselischaft e. V . konstituiert. Sie stellt es sich
als Hauptaufgabe , die deutsche Kultur im frucht¬
baren Zusammenwirken mit anderen Kulturen
zu zeigen und die geistige Universalität zu be¬
tonen . Das deutsche Element soll also nicht auf
sich selbst zurückbezogen, sondern als einer der
vielen Träger der europäischen und darüber hin¬
aus der universellen Kultur erkannt und erlebt
werden . Die Gesellschaft will Informationen über
das Leben der im Ausland wohnenden Deutschen
sammeln und die Beziehungen zum Ausland för¬
dern, vor allem durch Literatursendungen an
deutsche Schulen, Krankenhäuser und Arbeits¬
kräfte in anderen Ländern . Den einzelnen möchte
sie durch ihre Veranstaltungen und Veröffent¬
lichungen anregen , weltoffen zu sein und über
die Grenzen zu blicken. Darum will sie auch ver¬
billigte Studienfahrten ins Ausland unternehmen.
Ihren Namen wählte die Gesellschaft nach dem
Nürnberger Wissenschaftler und europäischen
Weltreisenden Martin Behaim , der 1492 , in dem¬
selben Jahr, als Columbus Amerika entdeckte , den
ersten Globus baute : Es ist beabsichtigt , zum dies¬
jährigen Weihnachtsfest mit den Buchsendungen
an deutsche Institutionen im Ausland zu beginnen .
Der R. Piper-Verlag München hat als erster eine
wertvolle Biicherausiwahl gestiftet. Andere nam¬
hafte Verlage haben ihre Unterstützung zu¬
gesagt . K . S.

Barlach-Uraufführung in Nürnberg
Barlachs „Graf von Ratzeburg “ galt jahrelang

als verloren . Da fand der Nachmieter des Barlach -
schen Heidberghauses die Urhandschrift des Wer¬
kes, an welchem der Dichter-Bildhauer während
seines letzten Lebensjahrzehnts gedacht und ge¬
dichtet hatte . 13 Jahre nach seinem Tode brachte
es n-un das Lessingtheater Nürnberg auf die Bühne .
Freilich blieb diese Uraufführung mehr ein lite¬
rarisches als ein theatralisches Ereignis . Das nord¬
deutsch-schwerblütige, mehr bildhafte als drama- i
tische Faustwerk ist so voll von Mystik und
sprödem Ringen um die Wortgestalt , daß das 1

szenische Geschehen immer wieder in „ lebenden
Bildern“ verharren mußte . H . J . Kleins plastische
Regie und E. Sturms irreale , symbolhaltige Bühnen¬
bilder machten aus der Not jedoch eine Tugend .
Sie schufen ein nordisch-christliches Mysterium .
Dennoch bedurfte der Zuschauer zur Aufschlüsse¬
lung der symbolschwamgeren vom biblischen My¬
thos bis zum Historischen reichenden Szenen immer
noch jener Erläuterung , welche am Vorabend der
Bremer Barlach-Forscher Friedr . Droß gegeben
hatte. K . C.

Kulturnotizen
Deutsche Expedition hach Ostafrika . Die erste

Gruppe der „Deutschen zoologischen Ostafrika -
Expedition “ hat unter Führung des Hauptkonser¬
vators am staatlichen Museum für Naturkunde in
Stuttgart, Dr. Erwin Lindner , von Stuttgart aus
ihre Reise angetreten . Die zweite Gruppe wird
Mitte Dezember von Bremen abreisen .

„Berliner Festwochen“ auch 1952. Auf Beschluß
des Berliner Senats sollen Ende August nächsten
Jahres wieder „Berliner Festwochen“ veranstaltet
werden . Es wird auch angestrebt , die Berliner
Filmfestspiele im kommenden Jahr zuwiederholen .

„Kunstausstellung Eisen und Stahl“ . Zum An¬
kauf von Werken auf der „Kunstausstellung Eisen
und Stahl Düsseldorf 1952“ sind jetzt weitere
100 000 DM . überwiegend von Betrieben der eisen¬
schaffenden Industrie, gestiftet worden.

Belgische Auszeichnung für Stegnwelt . Mit dem
höchsten belgischen Staatsprädikat ausgezeichnet
wurde der neue Roman von Heinz Steguweit „Der
schwarze Mann“, der vor kurzem in niederländi¬
scher Sprache im Verlag Vink. Antwerpen , er¬
schien . Die Übertragung besorgte Th. Dinaux , der
auch die Werke von Thomas Mann ins Nieder¬
ländische übersetzt hat .

„Tristan “ ln Florenz . Die diesjährige Saison der
Oper in Florenz wird mit einer deutschsprachigen
Aufführung von Wagners „Tristan und Isolde“
eröffnet. Für die Regie wurde Oskar Wallek ver¬
pflichtet . Dirigent int Joeeph Keilberth .
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In einer Zuschrift der Gewerkschaft Handel,Banken u . Versicherungen (HBV) im DeutschenGewerkschaftsbund wird auf das Uberhand¬nehmen des Werks- und Behördenhandels hin¬gewiesen. Nach den Beobachtungen der Ge¬werkschaft versuchen die Händler nicht selten,mit Hilfe eines Betriebsratsmitgliedes Eingangin den Betrieb zu erhalten . Die Gewerkschafts¬mitglieder lehnen jedoch den unkontrollier¬baren Werkshandel grundsätzlich ab, weil da¬durch nicht nur Umsatz- und andere Steuernhinterzogen, sondern den Käufern in denmeisten Fällen minderwertige Ware „an¬gedreht“ wird und der ortsansässige Handelinfolge dieser unlauteren Konkurrenz vielfachseine tariflich bezahlten Arbeitskräfte redu¬zieren muß. DenBehördenleitem und Geschäfts¬leitungen wird daher von der GewerkschaftHBV empfohlen, den ihnen unterstellten Be¬amten , Angestellten und Arbeitern jede privateHandels- oder Vermittlungstfitigkeit währendder Dienst- und Arbeitszeit zu untersagen.
Drei Jahre Gefängnisfür SittlichkeitsverbrecherDie I . Große Strafkammer des LandgerichtsKarlsruhe verurteilte gestern den 49 Jahrealten ehemaligen Hausmeister und Schuldienerder Nordstadtschule Pforzheim, Eugen WilliDürr , entsprechend dem Antrag des Staats¬anwalts , wegen Verbrechen der Unzucht mit,Kindern in zehn Fällen zu einer Gesamtstrafevon drei Jahren Gefängnis unter Anrechnungvon vier Monaten und drei Wochen Unter¬suchungshaft. Der Angeklagte hatte sich in denJahren 1947 bis 1951 in den Räumen der Schulegegenüber minderjährigen Schülerinnen ver¬gangen. Bei der Strafzumessung wurde berück¬sichtigt, daß der Angeklagte nicht in vollemBesitz seiner Willenskraft ist . fm.

Eine Hausfrau gewann die FerienreiseFrau Mina Stöber , Sophienstraße 103 , war dieGlückliche , die als 50 000 . Besucherin des Films„Grün ist die Heide“ gestern eine Ferienreise 'in die Lüneburger Heide oder den entsprechen¬den Betrag (150 DM) in bar gewann. Da aberdie 50 000 . Eintrittskarte schon am Montaggekauft worden war , wurden für den 51 .000.und 52 000 . Besucher noch zwei „Trostpreise“in Höhe von je 50 DM ausgeschüttet. HarryFriedauer war bei den Preisverteilungen dergeschickte Conferencier, und Hans Scheer rißdie Besucher mit seinen Darbietungen auf demAkkordeon zu wahren Beifallsstürmen hin.

Keine Erklärung der Stadtverwaltung für Baden2,6 Miüionen DM des außerordentlichen Etats freigegeben - Stadtverwaltung sichert sich das Vorkaufsrecht an unbebauten GrundstückenEs bleibt bei 60prozenttger Besteuerung der bpielklubs - Oberbürgermeister Töpper geht möglicherweise in den RuhestandWie erwartet fanden die temperamentvollenVorwürfe gegenüber dem Bürgermeisteramt inder gestrigen Sitzung nicht ihre Fortsetzung.Schopf hatte darauf verzichtet, seine Bean¬standungen dem Stadtrat im einzelnen bekannt¬zugeben, so daß für die Stadtverwaltung keineVeranlassung bestand , in eine Beratung überangebliche Mißstände bei der Verwaltung ein¬zutreten . Andererseits vertrete dag Bürger¬meisteramt , wie Verw,-Direktor Schwall alsSprecher der Stadtverwaltung ausführte , mitNachdruck die Auffassung , daß der Stadtrat daszuständige Organ sei, dem solche Beanstan¬dungen vorgetragen werden müßten , wie auchdie Stadtverwaltung andererseits daAm er¬suche , künftig tatsächlich alle konkreten Be¬anstandungen in aller Offenheit in den Stadt¬ratsitzungen vorzutragen .Zuvor hatte Bürgermeister Heurich als Vor¬sitzender einen Brief von OberbürgermeisterTöpper verlesen . In diesem brachte der Ober¬bürgermeister zum Ausdruck, daß es sein Ge¬sundheitszustand gegenwärtig nicht erlaube,seinen Dienet anzutreten , weshalb er um einenKrankheitsurlaub bis Jahresende bitte . Bis zudiesem Zeitpunkt werde es nach ärztlicherMeinung möglich sein , ein Urteil darüber ab¬zugeben, ob er , der Oberbürgermeister , seinAmt wieder antreten könne oder ob es geratenerscheine, in den Ruhestand zu gehen.
Vorkaufsrecht ist keine EnteignungNach außen hin vielleicht nicht allen er¬kennbar , war der kaum diskutierte Punkt 2der Tagesordnung (Vorkaufsrecht der Stadt anunbebauten Grundstücken ) kommunalpoldtdschgesehen der Höhepunkt der gestrigen Sitzung.Oberrechtsrat Gut, der die Vorlage begrün¬dete, verwies erneut auf die prekäre Situa¬tion , daß die Stadt über zu wenig Grundbesitzverfügt , und legte dar , daß das Aufbaugesetzdie Möglichkeit des Vorkaufsrechts an un¬bebauten Grundstücken sichere, vorausgesetzt,daß die in Frage kommenden Gebiete klarfestgelegt sind . Eine Enteignung könne durchdieses Vorkaufsrecht in keinem Falle vor¬genommen und der Eigentümer auch nicht ge¬zwungen werden, sein Grundstück zu einem

Sparkassenleiter vor der Strafkammer
Wie Berthold Jack eine Baugenossenschaft finanzierte

Unter dem Vorsitz von LandgerichtsdirektorDr . Ernst begann gestern vor der GroßenStrafkammer Karlsruhe der Prozeß gegen den37 Jahre alten ehemaligen Leiter der GrötzingerSparkasse Berthold Jäck.
Der Angeklagte war am 21 . Mai d . Js . fest¬genommen worden, nachdem eine Überprüfungbei der Sparkasse ergeben hatte , daß Jäck durchKompetenzüberschreitungen und Manipulatio¬nen der „Gemeinnützigen BaugenossenschaftGrötzingen“ Kredite in Höhe von 200 900 DMverschafft hatte . Jäck war 1 . Vorsitzender derGenossenschaft, die mit Hilfe dieser Gelder 90Wohnungen baute.
16 900 DM hatte sich Jäck außerdem durchScheckbetrug bei seiner eigenen Kasse auf einauswärtiges Konto auszahlen lassen. Über dasGeld verfügte ausschließlich er , weil er mitseiner Entlassung als Sparkassenleiter bereitsgerechnet hatte , Jäck kaufte sich einen Pkwund legte ein Seifenlager an.Als Jäck seine Ämter .niederlegen mußte, er¬gab eine Prüfung bei der Baugenossenschaft,daß er sich auch hier zwei unrechtmäßigeSchecks über die Gesamtsumme von 2fi00 DMausgestellt hatte und daß ein erwiesener Fehl¬betrag von 15 000 DM »vorhanden war.In der gestrigen Vernehmung gab Jäck dieihm zur Last gelegten Handlungen zum größtenTeil zu. Aber es sei nicht möglich, so meinte er,

daß die zuletzt erwähnten 15 000 DM nur aufsein persönliches Konto gingen, sondern er habees nur oft versäumt , sich bei der Bezahlung vonBaurechnungen und Handwerkerlöhnen eineQuittung geben zu lassen . Damals habe man inder Genossenschaft keine Bücher geführt , sodaß es dann , als die Bauperiode begann, zueiner gewissen Unordnung gekommen sei .Der Bürgermeister von Grötzingen erklärtedem Gericht, man habe unter ständiger Kredit¬not gelitten und mit dem Aufbau der Genos¬senschaft am verkehrten Ende begonnen. Eswäre besser gewesen, wenn man zuerst eineVerwaltung aufgezogen hätte .
. Der Direktor der Zentralbank , dem die FilialeGrötzingen unterstand , sagte aus , Jäcks Ver¬schleierungen seien so raffiniert gewesen, daßman nur sehr schwer darauf gekommen sei. DerGesarotverlusf der Bank betrüge 26 800 DM, dieaber zum großen Teil gedeckt seien. Man hätteder Baugenossenschaft bei tauglichen Sicher¬heiten den notwendigen Kredit gewährt , wennnicht Jäck durch seine Kompetenzüberschreitun¬gen dazwischen getreten wäre .Jäcks Fälschungen waren durch einen seinerAngestellten entdeckt worden, der eines Tagesauf Grund einer Zwischenbilanz feststellenmußte, daß zwischen seinem Bankbuch und demtäglichen Bankauszug eine Differenz bestand.Die Verhandlung wird heute fortgesetzt . H . P.

Karlsruher Filmschau
Rondell: Seine Frau hilft Geld verdienen

Haben Sie sich schon einmal an den Sprung¬federn einer Matratze auf hoher See zum Bullaugehinausgelassen , um in weitem Bogen auf demSchiffsachornstein (und mit dem Absatz auf derDampfsirene ) zu landen ? Für Lucille Ball ist daseine Kleinigkeit und nur e i n Gag in der nicht-äbreißenden Kette von unwahrscheinlichen Zwi¬schenfällen , die der Telefonistin unter Mordver¬dacht und ihrem Partner Eddie Albert geschehen,nur weil sie ein bißchen Privatdetektiv spielen .Dabei wirkt das Gegeneinander von grimmerMordstory und unbekümmerter Burleske derartzwerchfellstrapaziös , daß zum Schluß selbst dasPulverfaß , das im Zwischendeck des Schiffesunterdessen seine Hauptrolle rollt, in Lachtränenausbricht . Wie bitte? Dann muß da* eine Ver¬wechslung sein . Begreiflich , wenn man sich einensolchen Dynamit -Fimmel — nein , wenn man sicheinen solch dynamischen Film angesehen hat. lp.
Luxor: Unter Kannibalen

„Uns ist ganz kannibalisch wohl, als wie fünf¬hundert Säuen !“ So heißt es doch wohl im „Faust “ .Der Film ist zwar kannibalisch blöd, aber wohlfühlt man sich nachher , trotz oder wegen der Be¬
anspruchung der Lachmuskeln . Dazu tritt mitten¬drin eine Negerkapelle mit drei Tänzern auf, diefür sich allein sehens- und hörenswert ist . b.

Marciniak gewann 200-DM-Prämie
Der „Würger von Wien“ catchte gestern gegenWilli Müller, der in der zweiten Runde mit einer

Verletzung am Arm aufgeben mußte . In dem wil¬den Kampf zwischen Marciniak und Fey gewannersterer und sicherte sich damitdie 300-DM-Prämie .Baumann gewann über den grimassenschneiden¬den Lerche , und Herbert Westphal siegte , wieerwartet, in der fünften Runde durch „Knie-

Wie wird das Wetter ?
Allmähliche Bewölkungszunahme

Vorhersage des WetteramtesKarlsruhe für Nord¬baden , gültig bis Donnerstag früh : Nach Nebel¬
auflösung in den Niederungen tagsüber im ganzenzunehmende Bewölkung , etwa ln der Nacht, vorallem im Norden , auch ein wenig Regen möglich.
Höchsttemperaturen zwischen 4 und 7 Grad , in Ge¬
bieten mit länger liegendem Nebel zum Teil noch
niedriger. Nächtliche Tiefsttemperaturen meist
etwas über null Grad. Etwas auffrischende , süd¬
westlich* Winde.

Rbeinwaasers fände
*t. Nov. : Konstanz 308 ( + 3), Breisach 248 (+ 18),Straßburg 318 (±0) , Karlsruhe - Maxau 311 (—8),Mannheim 390 (+ 15), Caub 270 (+ 34).

brecher “ über Orlik . Im klassischen Stil besiegteWanjek den Wiener Vollhofer .
Heute ringen : Gustl Kaiser gegen Orlik imgr .-römischen Stil , Wanjek gegen Fey, Westphalgegen Baumann , Marciniak gegen den „Würger “

und Vollhofer gegen Lerche catdien.
Hallenhandball-Kreismeisterschaften

Heute beginnen die Hallenhandball-Kreismeister¬schaften 18.30 Uhr in der Sporthalle der Polizei¬schule in Durlach mit den Spielen der Frauen, diebis zur Entscheidung durchgeführt werden . AmDonnerstag und Freitag, jeweils 18.30 Uhr , findenAusscheidungskämpfe der Jugend und Seniorenstatt, und am Samstag , 17 Uhr, folgen die Ent¬scheidungskämpfe .
Leichtathletikmeisterschaften im Film
Der Badische Leichtathletikverband führt amDonnerstag , 19.30 Uhr, im Großen Chemiesaal derTechnischen Hochschule den Freunden der Leicht¬athletik zwei interessante Filme vor, und zwar dieDeutschen Leichtathletik - Meisterschaften 1951 inDüsseldorf und den „entnazifizierten“ Olympiade-Film von 1938,

Die Stadtverwaltung lehnte gestern den in der vorausgegangenen Stadtratssitzung ge¬stellten Antrag , die Stadt solle sich für die Wiedervereinigung des Landes Baden äusspre -chen, als unzulässig ab. Im übrigen Verlauf der Sitzung wurde eine Vorlage genehmigt ,der2ufolge der Stadtverwaltung in allen wichtigen künftigen Wohngebieten das Vorkaufs¬recht an unbebautem Gelände eingeräumt wird . Die Freigabe einer 2. Kate im außer¬ordentlichen Haushaltsplan 1951 in Höhe von 2,8 Mill . DM wurde nahezu einstimmig gebil¬ligt. Der Antrag, die Vergnügungssteuer für die Ecartö-Spielklubs auf 80 Prozent zu er¬höhen , wurde zugunsten einer Vorlage der Stadtverwaltung , die Öffnungszeiten dieserBetriebe erheblich zu reduzieren , abgelehnt . Für die Opfer der Überschwemmungskatastro¬phe in Norditalien wurde seitens der Stadtverwaltung eine spende von 1000 DM sur Ver¬fügung gestellt . Eine besonders wichtige Mitteilung : Oberbürgermeister Töpper hat in einemBrief an den Stadtrat wissen lassen , daß er nach einem Krankheitsurlaub aus gesundheit¬lichen Gründen möglicherweise gezwungen sein könnte , in den Ruhestand zu treten .

bestimmten Preis zu verkaufen . Die Vorlage,dde bei einer Enthaltung einstimmig angenom¬men wurde, räumt der Stadt in folgenden Ge¬bieten das Vorkaufsrecht an unbebautenGrundstücken ein : Im Knielinger-MühlburgerFeld, zwischen Daxlanden und Grünwinkel ,zwischen Rheinstrand -Siedlung und der Hei-denstücker Siedlung nördlich Forchheim, imGebiet zwischen Kühler Krug und Entenfang ,im Beiertheiroer Feld, im Rintheimer Feld inRichtung Hagsfeld, in einem Teil des Dur¬lacher Geländes sowie in dem Gelände süd¬lich Rüppurr bis zur Autobahn.
Dr. Gurk: „Wenn alles so klar wäre . . .“

Erneut wurden dann gestern im Rahmen desaußerordentlichen Haushaltsplanes Mittel frei¬gegeben, diesmal eine 2 . Rate in Höhe von
2,6 Millionen DM. Stadtkämmerer Dr. Gurkerklärte , daß es sich dabei insbesondere umMittel zur Fortsetzung begonnener Arbeitenhandele, und daß die Deckung nach pflichtge¬mäßer Auffassung der Stadtverwaltung ge¬währleistet sei . Den Stadträten Samwer undDietz , die an der Deckungsfrage Kritik übten ,entgegnete Dr. Gurk, er würde sich glücklichschätzen , wenn die ganze finanzpolitischeSitua¬tion so klar wäre wie dieser außerordentlicheEtat . Die Stadträte Schopf und Klotz unter¬stützten die Stadtverwaltung , was ersterem denZwischenruf von Dietz einbrachte „Wollen Siesich damit rehabilitieren ? “, während StadtratKlotz gegenüber der Finanzverwaltung derStadt das ausdrückliche Vertrauen seiner Par¬tei aussprach. Dietz * Kritik an der Vorlage und

gleichzeitige Zustimmung bezeichnete StadtratBaur als einen, freilich begrüßenswerten , Saltomortale. Um einige der wichtigsten Posten desfast einstimmig gebilligten Voranschlags zunennen : 284 000 DM für ErsatzWohnungen derPolizei, 397 000 DM für den Wiederaufbau derSchulen , 122 000 DM für das Städt . Kranken¬haus , 100 000 DM für Entschädigungen im Rah¬men des Wiederaufbaus der Kaiserstraße ,150 0.00 DM für den Neubau der „weitestenBrücke“ über die Alb unterhalb Knielingen
260 000 DM für den Weiterbau des Hauptwest¬sammlers und 120 000 DM für die neue Klär¬
anlage.

Angenommenwurde nach Begründung durchBeigeordneten Dr. Ball die auch in anderenHafenstädten durchgeführte Erhöhung der

Umschläge - und Lagergebühren um 10—20%.Die Erhöhung resultiere aus wirtschaftlichenNotwendigkeiten und ergebe sich aus der all¬gemeinen Lohn- und Preisentwicklung. DieKPD stimmte gegen die Vorlage.Einstimmig gebilligt wurde hingegen dievorgeschlagene Erhöhung der Aufwandsent¬schädigung von monatlich 20 auf 30 DM fürVollzugsbeamte der Polizei , die Außendienstmachen, gültig ab 1 . 10 . 1951.
„Direkter Angriff “ gegen Spielklubs

Ausgiebig wurde dann über die KarlsruherEcartö-Spielklubs debattiert . StadtkämmererDr. Gurk teilte hierbei mit, daß die Zahl der
Spielbetriebe sich seit der Erhöhung des Steuer -
hetoesatzes von 30 auf 60 % von elf auf sechsverringert habe. Zu dem DringlichkeitsantragStadtrat Samwers, die Steuer nunmehr auf80 % zu erhöhen, meldete Dr. Gurk namens der
Stadtverwaltung seine Bedenken an und er¬klärte , daß die Methode , die Spielklubs durcheine Steuer mit konflskatorischer Wirkung zubeseitigen, nicht gutgeheißen werden könne. Er

empfahl statt dessen den „direkten Angriff“ aufdie Spielklubs, der dadurch erfolgen könne, daßman diesen ihre Tätigkeit auf die Zeit 18—1Uhr beschränke. (Gegenwärtig haben einzelneSpielklubs mit Sondergenehmigungder Landes¬bezirksdirektion des Innern bis 5 Uhr frühgeöffnet!) Stadtrat Samwer bestand auf der Er¬höhung der Vergnügungssteuer auf 80 % , tem¬
peramentvoll unterstützt von Stadtrat Riedin-ger, der auf die außerordentlichen moralischenund sozialen Schäden dieser Betriebe hinwies.Die Sprecher der drei großen Parteien unter¬stützten jedoch die Vorlage der Stadtverwal¬tung , die dann auch mit Mehrheit angenommenwurde .

Unerfreuliche Auseinandersetzungen
Schon bei der Debatte über die Spielklubs,vor allem ' aber bei der Behandlung weiterer,von Stadtrat Samwer gestellter Dringlichkeite-anträge kam es zu wenig schönen Auseinan¬

dersetzungen , die einzeln zu schildern wir unsim Interesse des Ansehens des Stadtrats ver¬sagen wollen, zumal man teilweise mit Metho¬den vorging, die man kaum noch als demo¬kratisch bezeichnen kann . Ein Dringlichkeits¬antrag Stadtrat Samwers bezüglich der Aus-
schußsitziungen wurde abgelehnt, einem Dring¬lichkeitsantrag bezüglich des Zwischen-Flücht-lingslagers Appenmühle wurde nach Darlegungder inzwischen eingetretenen tragbaren Ver¬hältnisse die Dringlichkeit abgesprochen, undein Antrag , über die städtebauliche Planungdes Kaiserplatzes zu berichten, gleichfalls alsnicht vordringlich bezeichnet. Namens seinerFraktion forderte Stadtrat Klotz, daß die Fragedes Kaiserplatzes vor das Forum der Fach¬leute kommt , daß also seitens der Stadtver¬waltung ein Wettbewerb ausgeschrieben wird.

Wo sind die schriftlichen Unterlagen ?
Zum guten Schluß folgte dann die Antwortauf zwei die Karlsruher Öffentlichkeit in be¬sonderem Maße interessierende Anfragen bzw.Anträge . Stadtrat Dr. Werber wurde auf die

seinerzeitige Anfrage, was geschehen ist , umdem einmütigen Stadtratsbeschluß vor zweiJahren („Karlsruhe soll wieder Hauptstadtwerden “) Geltung zu verschaffen, die Antwort :Der Oberbürgermeister habe persönlich mit
Ministerpräsident Dr. Maier verhandelt , derVerständnis zeigte , im übrigen aber zumindestein Äquivalent zugesichert habe, falls Karlsruhenicht Hauptstadt werden könne. Ähnliche Ver¬handlungen seien mit Staatspräsident Wohiebgeführt worden, der eine klare Zusage gegebenhabe . Nachdem schon diese Äußerungen nahezuvom gesamten Haus mit verständnisvollemLächeln aufgenommen Wörden waren , war eseigentlich nur noch selbstverständlich, daß dieFrage Dr. Werbers, ob über diese Verhandlun¬gen schriftliche Unterlagen (zumindest Akten¬vermerke) vorliegen, nicht beantwortet werdenkonnte . Der Antrag von Stadtrat Dietz aber,

die Stadtverwaltung solle die Bevölkerung zur
Stellungnahme für Baden auffordern, wurde
vom Bürgermeisteramt mit dem Hinweie aufdie Unzulässigkeit einer solchen Einmischungder
Verwaltung ln die gesetzgeberischeGewalt derWählerschaft abgelehnt. Eine Tatsache, die vonDr. Werber und Stadtrat Dietz mit dem Hinweisauf Pforzheim und Mannheim quittiert wurde,deren Stadtverwaltungen sich bekanntlich offenfür den Südweststaat erklärt haben.

1000 DM für Italien %
Den erfreulichsten Teil der gestrigen Stadt¬ratssitzung zum Schluß: Bürgermeister Heurich.gab dem Plenum noch einmal das Ergebnis derSammlung für die Opfer der italienischen

Überschwemmungskatastrophe bekannt , dankteder Karlsruher Bevölkerung für den hierdurchbewiesenen Beitrag im Sinne eines euro¬päischen Denkens, würdigte insbesondere dieVerdienste des Deutschen Roten Kreuzes undteilte mit , daß die Stadtverwaltung sich miteiner Spende von 1000 DM dem Beispiel derBevölkerung anschließe. W.

„Wir bleiben Baden treu !" / Eine Kundgebung der Badener
im überfüllten Studentenhaus

Vor einem großen Auditorium gab Landtags-
abg . Dr . Werber gestern abend im Studentenhaus ,das zu Beginn der Veranstaltung wegen Uber¬
füllung polizeilich geschlossen werden mußte,Antwort auf die von den Anhängern der Ver¬
einigung Südwest in ihrer letzten Kundgebungin der Stadthalle aufgestellten Behauptungen .Um vier Punkte , sagte Dr. Werber , hättensich die Reden dieser prominenten Südwest¬staat-Anhänger gedreht. Man habe «ich des
Heimatgedankens wieder erinnert , um überden Umweg des Herausstellens der gutbadi¬schen Gesinnung für einen Südweststaat ein¬zutreten . Es wurde dort erklärt , daß dde groß¬herzoglichen Zeiten für Baden vorbei seien.Das wüßte man auch im altbadischen Lager,aber man würde dort niemals mit der An¬
erkennung für die während der Monarchie ge¬leistete staatspolitische Arbeit zurückhalten .Von Minuten anhaltenden Beifallsstürmenimmer wieder unterbrochen , sagte Dr. Werber,daß nunmehr dde dritte politische Offensivevon unseren Nachbarn gegen das badische Landvorgetragen worden sei . Sein Glaube, daß dieBadener diese letzte Offensive siegreich abweh¬ren würden , sei unerschütterlich. Dann würdeman von Kiel bis Basel vom badischen Landals einem Beispiel des unerschütterlichen Frei¬heitswillens sprechen, eines Freiheitswillens ,der dieses Land befähige, einen hervorragendenStaat abzugdoen . Wenn der Abgeordnete Möl¬ler , der erst im Jahre 1943 nach Baden gekom¬men sei , behaupte, daß er sich nicht mit Ba¬denern an einen Tisch setze , sei ihm geantwor¬tet : Über allen politischen Parteihader hinaushabe die altbadische Bewegung eine großestaatspolitische Aufgabe zu erfüllen . Man habein der Kundgebung der Südweststaat-Anhängernicht mit Eigenlob gespart . Wir aber , sagte Dr.

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Großes Haus : 19 .30Uhr „Was Ihr wollt“. Komische Oper von ArthurKusterer (7 . Vorstellung für die Platzmiete A undfreier Kartenverkauf) . Musikalische Leitung Born,Inszenierung Wiek. Hauptpartien: Exner, Köth,Naumann , Cordes, Eichinger , Hofmann , Kiefer ,Peter, Rohrbach,' Weindel . Ende 22.30 Uhr. —
Schauspielhaus : 19.30 Uhr , zum letztenMale „Das Käthchen von Heilbronn “

, Schauspielvon Kleist (Sondervorstellung zu ermäßigten Prei¬sen) . Inszenierung Kammacher . Hauptrollen : Bach,Leitgeb , Lennbach . End« 22.80 Uhr.
Ausstellungen . StaatL Kimsthalle : Bilder des 16-bls 19. Jahrhunderts und Gemäldeausstellung Prof.Walter Becker (10-rl3 und 14—16 Uhr ) . — Bad.Kunstverein : geschlossen. — Lande »Sammlungenfür Naturkunde (Friedrichsplatz , Eingang Ritter-

Straße ) : Vögel der Heimat , Filzausstellung , Viva¬rium (14—17 Uhr ) . — Staat ! . Majolika : Jubiläums -
Ausstellung (10—-12 und 14—16 Uhr).

Lichtspieltheater . Kurbel: Was das Herz be¬fiehlt . — Luxor ; Unter Kannibalen . — Pali : DerVerdammte der Inseln . — Rondell : Seine Frauhilft Geld verdienen . — Schauburg : Grün ist dieHeide. — Atlantik : Rebellion im grauen Haus . —
Kammer-Lichtspiele Durlach : Das Tal der Leiden¬schaften . — Markgrafentheater Durlach : Tal desTodes (nachmittags : Dornröschen) . — Rheingold :Sieben Jahre Glück. — Skala Durlach : Paris umMitternacht .

Konzerte. Conradin -Kreutaer-Haus, Wilhelm¬straße 14 : 20 Uhr Erika Pieaer-Köln spielt Werke

von Bach, Mozart u. a. (Conradin -Kreutzer-Bund,in Verbindung mit dem Amerikahaus .)Vorträge . „Raffael , der Klassiker “ , mit Lichtbil¬dern (Prof . Dr . Giovanni Stepanow , Rom-Capri),20 Uhr, Chemiesaal der TH. — „Der adventlidh -
weihnaehtliche Bilderkreis “ . 1 . Abend : Christus inder altchristlichen frühmittelalterlichenKunst (Dr.Gerda Kireher) , 20 Uhr , Hlrsehstraße M8, II . —
„Mehr Herz oder mehr Verstand in der Ehe“
(Frau L. Paepdce) , 20 Uhr, Aula der Gewerbe¬schule (Volkshochschule).Vereine . Arbeiter -Samariterbund: Leopoldschule(Zimmer 22) , 20 Uhr , Kursus für Erste Hilfe. —
Gesangverein „Liederkranz “

, Weiherfeld : GrünerBaum, Rüppurr, 20.15 Uhr , außerordentliche Mit¬
gliederversammlung . — Llchttechnische Gesell¬schaft : Engel’bert-Arnold -Hörsaal , 20 Uhr, Vortrag„Licht- und Raumgestaltung “ (Prof. L, Schneider ).Sonstige Veranstaltungen . Koreanische Märchen
(Elfriede Hasenkamp ) , 15 Uhr, Volksbücherei . —
Tango-Wettbewerb : 20 .30 Uhr , Cafe Museum. —
Faschingskostüm-Schau: 16 und 20JO Uhr, CafeMuseum.

Parteien und Gewerkschaften . SPD Daxlanden :Sonne, 20 Uhr , Mitgliederversammlung (Ref . Stadt¬rat Walter). — Deutsche Angestellten -Gewerk¬schaft : Weißes Röss’l, 19.80 Uhr , Versammlung der
Berufsgruppe K. (Aktuelle Tariffragen in Handelund Industrie).

*

Geburtstage. Schreinermstr . i . R. Konrad Gras -Singer , Veilchenstr. 37, 90 Jahre ; Frau MathildeWalter , Komblumenstr . 10, 80 Jahre ; Frau AnnaHoetnet , Rüppurrer Straße 124, 76 Jahre.

Werber, haben nur eine politische Bestrebung,nämlich, daß das gesamte Deutschland vonWest bis Ost als großes nationales Reich wiederzusammenkomme.
Der Redner verwahrte sich auf das entschie¬denste gegen die Verunglimpfung der ruhm¬reichen Tradition der alten badischen Regi¬menter . Er habe bisher immer davon abge¬sehen. an sie für den zukünftigen Ahstim-immgskampf zu appellieren, da ihm dieseTradition zu Heilig gewesen sei, um zie in die¬sen Kampf hineinzuziehen. Wenn aber , wie esdie Südweststaat-Anhänger taten , eine Analyseder Mißverständnisse zwischen Baden undWürttemberg mache , dürfe man nicht mit demJahr 1945 beginnen, sondern mit dem JahrJ939 , wo badische Evakuierte in Württembergmit dem Kennwort „Westwall -Zigeuner“ be¬legt wurden . Heute möchte Württemberg nichtsandere* als den badischen Markt für sich er¬obern . Deshalb möge man es unterlassen , an•unser Heimatgefühl zu appellieren. „Aus dembodenständigen Heimatgefühl erwachse jenesgroße deutsche Nationalgefühl. das wir habenmüssen, wenn wir -in der Welt bestehen wollen.Wir haben nichts gegen Württemberg, aber wirwollen alles tun für unser Baden.“

Rechtsanwalt Dr. Gönner gab eine kurze
Stellungnahme zu dem Urteil des Bundesver¬

fassungsgerichtes und zu der unsachlichen Artder Südweststaat -Propaganda . Es sei beschä¬mend, sagte Gönner, daß die Frage Badens undseiner Existenz him Objekt der Parteipoditikgeworden sei. Er widerlegte die Behauptung,daß die zentralistische Verwaltung eines Süd-
weatstaates billiger sei al« eine föderalistischeder beiden alten Länder . Es sei offenbar, daßBaden in einem Südweststaat nur den Prügel¬knaben abgeben dürfte . Weil wir aber in dieZukunft schauen, Hege uns soviel daran , Badenin eigener Hand zu behalten und nicht für diewirtschaftlichen Interessen einer gewissenSchicht von Württembergern zu verkaufen.Nach einer völlig verunglückten Diskussionmit Regierungsdirektor Herbold von der Inne¬ren Verwaltung , der eigentlich zu dem staata-
verbürgten Kredit von 400 000 DM für einMannheimer Filmuntemehmen Stellung neh¬men sollte, aber unverständlicherweise über diebadischen Förderbezirke sprach, sagte Dr. Wer¬ber in seinem Schlußwort, daß es die Pflicht
jedes Badeners sei , Baden treu zu bleiben!Der Leiter der Veranstaltung, Stadtrat Jung,kündigte gegen das systematische Vorgehender Südweststaatanhänger , die angestiftetworden seien, Altbadener-Plakate abzureißen,dieselbe Vergeltung an, wenn jene nicht vonihrem Vorhaben abließen. Kr.

*frau f̂adchingdmode kam <su Beducf)Eine unerwartet große Menge Faschingsneugie¬riger hatte sich gestern nachmittag zur Begrüßungdes Narrensehiffeg eingefunden , das , von einersteifen Brise Berliner Luft und Hamburger See¬wind nach Karlsruhe getrieben , im Cafe Museumvor Anker ging. Kapitän Rudi Haninger hattealle Hände voll zu tun, seine närrische Frachtzu löschen ; Eine ganze Ladung rheinischen Hu¬mors , herzhaft gesalzene Seemannskost , für Bonnbestimmte Faschingsgewürze und die schönste^Frauen der fernsten Länder , deren Küsten dasSchiff bisher anlief .
Da hatte ihm ein Mädchenhändler einen ganzenHarem von verschleierten Schönen anvertraut,Casanova hatte eine unbekannte Venezianerinauf das Schiff entführt, und in Paris hatte sichdie petitmidinette an Bord geschmuggelt; RitterBlaubart hatte bei der knusprigen Schiffsbesat¬zung Erholung von seinen Dreharbeiten gesuchtund unter den Passagieren neben Kaiserinnenund Kurtisanen noch manche Schönheit aus spä¬teren Jahrhunderten angetroffen . Upi bi» zurWahl ihres Prinzen der Kölner Karnevalsprin¬zessin Gertrud 1. die Zeit nicht lang werden zulassen , hatte Düsseldorf Frau Mode, Münchenseine Kunst , Mainz den Sekt und Köln die Fa¬schingslaune selbst als Reisebegleitung mitge¬geben .

Rundzunkprogramm
Mittwoch, 28. November

Süddeutscher Rundfunk . 5.00 Musik. 7.00 Kath,Morgenandacht , 7.55 Nachr., 8.00 Frauenfunk, 8 .15Melodien am Morgen, 9.00 Nadir., 9.15 Musik,10.15 Schulfunk , 10.45 Die Krankenvieite , 11 .46Landfunk, 12.00 Musik. 12.45 Nadir., 13.00 Echoaus Baden , 14. 15 Musik, 14.80 Kinderfunk , 15.00Schulfunk , 16.15 Zwei Herzen, 17.45 Fern unddoch nah, 18 .00 Musik, 19.50 Nadir., 20.05 „Dudarfst nicht — !“ (Hörspiel), 20 .55 Volksweisen ,22 .00 Nadir. , 22 .10 Kurt Rehfeld , 22 .30 Grenzender Demokratie , 24.00 Nachrichten.

Jedesmal wenn er an Land geht, will dertreue Kapitän seinen Seemannsbräuten im Saaleinige Paar Uhlig-Strümpfe aus Perlon zur Ver¬losung mitbringen. Aber das kostbarste Geschenkwird ihnen die Fülle origineller Kostümideenbleiben , die die von Heberdinger stilecht frisier¬ten Passagiere anregen . Sie werden in verein¬fachter Form mit Hilfe von etwas weiblichemSpürsinn und dem Inhalt einer alten Kleider¬kiste auf den Veranstaltungen des KarlsruherFaschings 1952 gewiß ihren Niederschlag finden .(Zumal besonders schlaue Faschingspiratinnennicht versäumen werden , den Kapitän ihrer künf¬tigen Karnevalsfreude bis zum Donnerstagabendnoch ins Museums mitzulotsen . . .) lp

Sterbefälle vom 23 . bis 25. November
23. November: Kampp Anna geh . Schwarte,Scherrstr . 15 (77 J .).
24 . November: Rastetter Anna geh . Koch,Krämerstr , 36 (63 J .) ; Andrä Peter , Ordensprie¬ster , Rechts der Alb 28 184 J .) ; Helmut Walter,Neue-Anlage-Str . 33 (13 Tage) .
25. November: Grell Wilhelm, Buchbinder,Lessingstr. 14 (80 J .) ; Altgelt EU1 geb . von Grfi-venitz , Dragonerstr . 6 (94 J .) ; Müller Aug ., Post¬

inspektor a. D. , Weltzienstr. 36 (81 J .) ; Ztoimer-
mann Frida geb . Schmalz , Sofienstr. 162 (83 J .);
Kirchgäßner Willy , Mechaniker, Löwenstr. 21
(20 J .) ; Böstnger Christma geb . Müller, Veil¬
chenstr . 37 (74 J .).
Herausgeber u . Chefredakteur : W . Baur ;Chef vom Dienst : Dr . O . Haendle ; Wirt¬schaft : Dr . A . Noll : Außenpolitik : H . Blume :
Innenpolitik : Dr . F . Lauie ; Kultur undFeuilleton : Dr . O. GtUen ; Beilagen und
Spiegel der Heimat : H. Doerrschuck ;Lokales : J . Werner ; Karlsruhe -Land : Ludwig Ahnet ;Sport : Paul Schneider . Unverlangte Manuskripte ohneGewähr . Nachdruck von Originalberichten nur mit

Quellenangabe .
Druck : Badendrude GmbH Karlsruhe Lammstr . lb -S.Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr . 8 v . 1. 6. 51 gültig .
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n Saävatore Volpe bestieg in Baltimore eine 30 m
hohe Brücke , um aus dem Leben zu scheiden . Der
herbeigeeilten Polizei gelang es , ihn nach langer
Diskussion zu überreden , sich in ihr Sprungtuch
fallen zu lassen . Unten angelangt , verriet er , daß
■er als Mitinhaber eines Möbelgeschäftes soviel
Geld verdiene , daß er nicht wisse , was er damit
anfangen solle . Salvatore Volpe , der mit seinen
25 Jahren schon so schwere Sorgen hat , muß sich
jetzt wegen groben Unfugs verantworten .

+ 4- 4-
Drei Wochen lang verkauften in Perfih Amboy ,

New Jersey , ein Bankdirektor , ein Staatsanwalt
und ein Arzt an einer Straßenecke Zeitungen . Der
Bankdirektor hatte zufällig gehört , wie der blinde
Zeitungsmann Barney Labobowitz sagte , er könne
sich keinen Urlaub gönnen , da er keinen Vertre¬
ter habe . Daraufhin schickte er den Blinden in
die Ferien und übernahm mit seinen Freunden
den Zeitungsstand .

0 0 0
Eine Versöhnung in letzter Minute gab es vor

dem Scheidungsrichter von Hemsborough (US)
zwischen dem 68jährigen William Munch und sei¬
ner Frau , als William in Gegenwart des Richters
eine Erklärung unterschrieb , in der er sich ver¬
pflichtete , künftig die Hausarbeit zu übernehmen .

§ § §
1500 Dollar Schadenersatz forderte Farmer Her¬

mann Robertson in Murfreesboro (Tennensee ) von
seinem Nachbarn Clyde Hunter , der ihm bei einer
Rauferei die Unterlippe abgebissen hatte . Er be¬
gründete einen Anspruch damit , daß sein Maultier ,
das er zum Pflügen benütze seine Kommandos
nicht mehr verstehen könne .

+ + 4*
Mit seinem ersten selbstgebackenen Kuchen

wurde Mr . C. Burley bei einem Kirchenfest in
New Orleans 1. Sieger in einem Kuchenbackwett¬
bewerb . Seine Frau , die ebenfalls einen Kuchen
eingereidit hatte , landete auf dem dritten Platz .

& & &
In Baltimore wurde der siebenjährige Jimmy

Lucas an einer Straßenecke weinend aufgefunden .
„Ich habe mich verlaufen und meine Tante hat

die ttUihwchspatte
DAS GIBT ES NUR IN KJSA

Wir lasen :
Die Annonce einer Schweizer Hoteliers in St .

Moritz ; „Suche einen Fallschirm -Amateur oder
ehemaligen Fallschirmjäger , der als St , Niclaus
verkleidet in der heiligen Nacht aus einem Sport¬
flugzeug springt , um die Kinder meines Berg¬
hotels , des Suvrettahauses , zu beschenken !“ Den
Notruf einer amerikanischen Frau an den Folizei -

1 präfekten ihres Staates : Mein Mann hat am
12 . Mal 1917 mein Haus verlassen und seitdem
nie wieder betreten . Ich befürchte , er hat mich
verlassen !“ Den Urteilssprueh eines englischen
Gerichtes ; mit dem Mrs , Aren Bool der Führer¬
schein wegen Gefährdung des Verkehrs entzogen
wurde , Grund : Mrs . Bool hatte ihr Alter mit
72 Jahren angegeben, ' während sie in Wirklichkeit
81 Jahre alt ist . Das Urteil eines Friedensrichters
in Chikago für Mr . Nick Massine , dem verboten
wurde , weiterhin mit brennenden Streichhölzern
nach seiner Schwiegermutter zu werfen .

Wir sahen :
Ein Loch im Zellenboden des Ravensburger Ge¬

fängnissee . Es war von einer , zu dreieinhalb Jah¬
ren Gefängnis verurteilten , Gewohnheitsdiebin
ausgehoben , um ihren in der darunterliegenden
Zelle hausenden Geliebten zu besuchen , ln der
St .-Johannis -Kirche in Ansbach auf siebzehn Bän¬
ken neuangebrachte Schilder mit der Aufschrift ;
„Für Militär reserviert “ . Stadtväter mit Herz in
der englischen Stadt Bristol . Sie lehnten es ein¬
stimmig ab , einen Parkweg , der als Treffpunkt
der Liebespaare Berühmtheit erlangt hat , auf
Wunsch eines Teils der Bürgerschaft besser zu
beleuchten . Einen fliegenden Esel . Er wurde bei
einer Sprengung an der spanischen Küste , weil er
sich zu nahe an die Sprengstelle gewagt batte
Sieben Meter durch die Luft geschleudert . Er wurde
von seinem Besitzer triumphierend durch die nahe
Stadt geführt und trug auf dem Rücken zwei große
Flügel aus Pappe .

Wir meinen:
Daß es fraglich Ist , ob der Kirchenrat von Car -

lisle (England ) recht hatte , als er den Antrag auf
Aufstellung eines Ofens in der Kirche mit der
Begründung ablehnte : Mit einem Ofen , würden
noch mehr Kirchgänger bei den Predigten schla¬
fen , als ohne Ofen . Radar ist die Erfindung des
Jahrhunderts ! Deshalb brachten die Offiziere und
Mannschaften eines schwedischen Minensuchers
ein dreifaches Hurra auf das Radar aus . Sie hat¬
ten mit Hilfe dieses Gerätes eine Seekiste mit
feinstem französischen Cognac vom Grund der
Ostsee gefischt .

einen Fernsehapparat “ , war das einzige , was der
Junge , der vom Lande Stammte , zu sagen wußte .Die Fernsehstation WMAR stellte den verweinten
Jimmy vor die . Kamera . Eine halbe Stunde späterwar er wieder bei seiner Tante .

0 0 0
Eine neuartige Einbrecher - Alarmanlage hat eineFirma in Providence (USA ) entwickelt . Beim

Auslösen des Alarms wird nicht wie bisher eine
Klingei , sondern eine laut kreischende Frauen¬
stimme hörbar . Psycholgoen haben die um einVielfaches höhere Alarmwirkung dieses Geräusches
bestätigt .

Die aktuelle Anekdote
Namhafte Schwarzhändlerin

Auf einer Wohltätigkeitsveranstaltung unterdem Präsidium von Mrs. Attlee , der Gattin des
ehemaligen englischen Ministerpräsidenten , er.warb die Countess of Harewood auf dem Basarzwei Dutzend Eier — die in England noch
rationiert sind — für *ehB Pfund (110 DM ) . Alssie vor dem Besteigen des Autos ihre Eier
nochmals kur» auf der Straße überprüfte,wurde sie von einem Polizisten beobachtet und
befragt , wie sie zu der die Monatsration weit
itW »0—HMOO »MfHOOO >IOOWmWMHM »OMOmmOMtOM >IM

"Der rl0it $ der QVocfje

Der Politiker : „Ist hier vielleicht jemand
andere Meinung ? “ France Soir

übersteigenden Eiermenge käme . „Ich habe sie
regulär gekauft “, protestierte die Gräfin . „Für
zehn Pfund .“ — „Zehn Pfund “, sagte der Poli¬
zist , „ich dachte mir gleich , daß es eine Schwarz¬
marktware ist . Folgen Sie mir !“ — „Aber Mrs.
Attlee selbst hat sie mir doch verkauft .“ — „Es
ist wirklich traurig “,- meinte der Bobby darauf¬
hin kopfschüttelnd , indem er sein Opfer laufen
ließ , „Ich hätte niemals geglaubt, ' daß der gute
Mr . Attlee seiner Frau solche Schwarzmarkt¬
geschäfte erlaubt .“

Zu guter IZefyt;
Kleine Verspätung

Sehr erstaunt zeigte sich ein italienischer
Rechtsanwalt in dem Städtchen Bieila , als der
Gerichtsvollzieher erschien , um eine Geldstrafe
in Höhe von 230 Lire einzuziehen . Er hatte
nämlich vergessen , daß er vor 16 Jahren „wegen
unberechtigten Tragens des faschistischen Par¬
teiabzeichens “ verurteilt worden war.

„Nein“, vorm Traualtar
Eine zwanzigjährige Tirolerin , die einen

sechzigjährigen Mann heiraten sollte , sagte ent¬
schlossen nein , als sie mit ihreip Zukünftigen
vor dem Traualtar stand . Jetzt traut sie sich
nicht wieder nach Hause , weil ihre Eltern auf
die Ehe gedrungen hatten . Sie hat bei Ihrer
verheirateten Schwester Zuflucht gesucht . Der
erlassene Bräutigam hat sich schnell getröstet .
Er fragte bei den Hochseitsgästen nach, ob eine
der Damen bereit sei , ihn zu ehelichen . Eine
ältere Frau , die sechs Jahre lang bei ihm als
Hausangestellte tätig gewesen war , erklärte
sich sofort bereit . Im nächsten Monat soll die
Hochzeit stattfinden .

Tabakmischung
und Format

bestimmen

den Geschmack

der Cigarette

gutem
Grund

. . .

UNO

Bund an der Spitze der sozialen Ausgaben
Die Bundesrepublik steht nach einer Aufstellungdes Bundesfinanzministeriums mit ihren Leistun¬

gen für soziale Zwecke in der Spitzengruppe der
europäischen Völker . 51,8 v . H - des Aufkommens
aus allen Steuern werden für soziale Zwecke wie¬
der ausgegeben . Die entsprechenden Prozentsätze■betragen , in Norwegen 45,5 v . H ., Großbritannien
39,3 v . H . , Dänemark 31,3 v . H . , Schweden 29,6
v . H . und in Belgien 26,0 v . H.

Insgesamt werden in diesem Jahr 17,8 Mrd . DM
für soziale Zwecke im Bund ausgegeben , während
das gesamte Steueraufkommen 34,3 Mrd . DM be¬
trägt . 1949 betrug der Länderzuschuß 4,2 Mrd . DM ,
er wurde 1850 vom Bund übernommen und ist
inzwischen auf 7,6 Mrd . DM gestiegen . Für das
Jahr 1952 werden Bundesausgaben von 8,2 bis 8,5
Mrd . DM erwartet .

Die gesamten Sozialausgaben , also auch die der
Gemeinden und Länder , sind von 1949 bis 1951 auf
17,8 Mrd . DM gewachsen .

Keine weitere Geldausweitung
Die Auflösung der Barkonten , aus denen bis

Mitte November 1,4 Mrd - DM an die Importeure
zurückftossen , hat nach dem Oktpberbericht der
Bank Deutscher Länder die Geld - und Kreditent¬
wicklung weitgehend beeinflußt . Zum Teil wurden
damit kurzfristige Kredite getilgt , zum anderen
Teil vermehrten sich dadurch die liquiden 'Wirt¬
schaftsmittel . Die Bardepotrüdeflüsse hatten wei¬
ter zur Foige , daß ein erheblicher Teil der von
den öffentlichen Stellen in Anspruch genommenen
Kredite vom Zentralbankensystem auf die Ge¬
schäftsbanken umgelagert und damit eine nicht
unbeträchtliche Quote der den Banken zugeflosse -
nen liquiden Mittel vorläufig gebunden werden
konnten .

Der Rückgang der kurzfristigen Wirtschaftskre¬
dite belief sich insgesamt auf fast 650 Mill . DM,womit ihr Volumen wieder ungefähr auf den
Stand bei Beginn der Kreditrückfuhrungsaktion ,Ende Februar , zurüekgegangeft ist . Andere Ten¬
denzen haben jedoch zu einer Erhöhung der Wirt¬
schaftskredite beigetragen , so daß insgesamt in
den ersten beiden Novemberwoehen wieder eine
Steigerung um 262 Mül . eingetreten ist . Hierbei

Rohstoff markte leicht nachgebend
Die internationalen Rohs -toffmärkte zeigten in

der vergangenen Woche überwiegend mäßige
Abstriche . Beim Zucker wirkte die Aussicht auf
eine größere kubanische Ernte preisdrückend .
Westdeutschland hat 68 000 tons Kubazucker zu
4,70—4,75 Cents je lb fob zur Januar -Februar -
Versthiffung erworben . Es dürfte das erstemal
sein , daß Westdeutschland bei seinen Zucker¬
ankäufen so günstig angekommen ist .

Wolle war in der ganzen Woche meist schwächer ,
nachdem die Wollhausse am 8 . - Okfther ihren
Höhepunkt erreicht hatte . Eine gewisse Stabili¬
sierung scheint sich zunächst eingespielt zu haben .
Zum erstenmal seit Wochen sind auch die Baum -
wollpreise in New York geringfügig zurück -

. gegangen . Beim Kautschuk sanken die Preise auf
die Erwartung eines Waffenstillstandes in Korea
auf den tiefsten Stand seit Jahresmitte ab . Die
internationalen Märkte für Häute und Felle waren
stark durch den Rückgang der nordamerikanischen
Notierungen für schwere einheimische Ochsen -
häute beeinflußt , die auf 20 Cents je lb zurück¬
fielen .

Das bemerkenswerteste Ereignis am nordameri -
kandschen NE -Metallmarkt war die Freigabe von
30 000 tons Blei aus der strategischen Reserve zur
Bedienung des Rüstungsbedarfs . In Kupfer und
Zink hat sich am New Yorker Markt nichts ge¬
ändert . An den freien europäischen Metallmärkten
■waren für Kupfer Preise zwischen 54 and 98 ete

je lb , für Hüttenzink zwischen 285 und 390 Pfund
Sterling je t fob Antwerpen und für Blei erster
Schmelzung zwischen 210 und 215 Pfund Sterling
je t cif westeuropäischem Verschiffungshafen au
hören .

Privatreisedevisen für Winter 1951/32
Das Bimdes -wirtschaftsmimisterium hat 5 Miü .

Dollar für den nichtgeschäftlichen Reiseverkehr
nach OEEC -Länder « in der Wintersaison 1951/32
freigegeben . Dieser Betrag ist auf die obersten
Wirtschaftsbehörden der Länder und Westberlins
aufgeteilt . worden . Der * Bundeswirtschaftsminister
hat gleichzeitig die Höhe des je Reisenden und
Jahr für nichtgeschäftliche Reisen nach PEEC -
Ländern zustehenden Devisenbetrages ohne Ver -
wendungsnachweis auf 420 DM festgesetzt . Inner¬
halb dieses Höchstbetrages legen die Landes¬
wirtschaftsbehörden bei ihrer Devisengenehmigung
einen Tagesrichtsatz van 25 bis 30 DfM zugrunde .

Die westdeutschen Steinkohlenzechen förder¬
ten in der Woche vom 19. bis 35 , November an
fünf vollen Arbeitstagen 2 378 557 t (Vorwoche : bei
sechs vollen Arbeitstagen 2 431 808 t ) . Ohne Berück¬
sichtigung des Sonderschichtenergebnisses am Buß¬
tag (333 873 t ) belief «ich die arbeitstägliche Dureft -
schnittsförderuag der vergangenen Woche auf
406*907 t acagenabec 405 301 t in der Vorwoche .

spielen die Exportkredite eine besondere Rolle ,
die erstmals Mitte November die Milliardengrenze
überschritten . Da das zentrale Bankensystem
einen Teil dieser Kreditinansnruchnahme als un¬
begründet betrachtet , ist die Gewährung von Ex¬
portkrediten und ihrer Refinanzierung erschwert
worden , u . a . durch die Erhöhung des Diskont¬
satzes bei Exportsolawechseln von 4 auf 68/«.

Ein weiterer für die Kreditentwicklung bedeut¬
samer Paktor war der Geldbedarf für Einlage¬
rungszwecke . Die gesamte Inanspruchnahme der
landwirtschaftlichen Konsortialbanken aus dem
Getreidekredit , für den eine Refinanzierungszu¬
lage des Zentralbanksystems in Höhe von 500
Mill , DM läuft , betrug Ende Oktober 344 Mill . DM .
Die weiteren konsortialen Kredite für die Fett -
und Fleischeinlagerung , die mit insgesamt 137 Mill .
DM Refinanzierungszusage versehen sind , waren
Ende Oktober mit 167 Mill . ausgenutzt . Diä Refi¬
nanzierung für alle diese Konsortialkredite ist
nur zu geringen Teilen beansprucht . _

Die hohen Geldrückflüsse aus den Bardepots
ließen nicht nur den Gesamtbetrag von 500 Mill .
DM neuen Schatzanweisungen des Bundes fast
völlig absetzen , sondern darüber hinaus auch be¬
deutende Beträge von Schatzwechseln des Bundes
und der Bundesbahn unterbringen . Insgesamt wird
die Zunahme der öffentlichen Kredite der Ge¬
schäftsbanken im Oktober auf etwa 475 , Mül . DM
geschätzt . Im letzten Oktoberdrittel konnte die
Nachfrage nach Schatzwechseln zeitweise nicht
voll befriedigt werden , da keine Bestände mehr
verfügbar waren .

Geringerer Bargeldumiauf
Zusammengefaßt hat sich im Oktober keine

wesentliche weitere Geldschöpfung mehr durch
die Kreditentwicklung ergeben ; eher wird an¬
genommen , daß das volkswirtschaftliche Geld¬
volumen durch die teilweise Tilgung von Krediten
und die Geldkapitalbildung bei den Banken leicht
vermindert wurde . Freilich haben die Zahlungs -
bilanzüberschüsse auch im Oktober noch im Sinne
einer Geldausweitung gewirkt . Jedoch nehmen
diese Überschüsse rasch ab . und für den Novem¬
ber ist mit einem weiteren Rückgang und damit
ihrer Wirkung auf den Geldumfang zu rechnen .
Bemerkenswert ist . daß erstmals seit Monaten
der Bargeldumlauf wieder zurückgegangen ist ,
was allerdings dem jahreszeitlichen Rhythmus
entspricht , obwohl die Lehn - und Gehaltssumme
nach wie vor im Wachsen begriffen ist . Die BDL
sfieht darin ein Anzeichen dafür , daß die Wieder¬
auffüllung der im vergangenen Winter durch die
Kaufwelle stark verminderten Bargeldbestände
des Publikums nun im wesentlichen abgeschlossen
sein dürfte . Die allgemeine Normalisierung der
ICaaacnhtt ftgpgsgewohnheitcn und die allmähliche

Rückkehr zu etwas längerfristigen Dispositionen
dürfte sich auch in der bemerkenswerten Auf¬
wärtsentwicklung der Termineinlagen ausdrücken .

Günstige Snareinlagenentwicklung
Günstig haben sich die Spareinlagen entwickelt .

Bei den regelmäßig berichtenden 480 Banken ,
die etwa die Hälfte aller Spareinlagen bei sich
vereinigen , hat der Zugang im Oktober mit . 50
Mill . DM den bisher höchsten Betrag seit Mitte
1950 erreicht . Allein in der letzten Oktoberwoche
(Weltspartag ) betrugen sie fast 220. Milk DM . Der
Gesamtspareinlagenzuwachs im Oktober wird auf
90—100 Mill . DM geschätzt . Damit hat die Spar¬
tätigkeit auf Sparkonten fast wieder den Monats¬
durchschnitt des letzten „Vor -Korea “-Viertel .iahrs
(109 Mill . DM) erreicht , während der monats¬
durchschnittliche Spareinlagenzugang des ' ersten
Vierteljahres 1951 mit 146 Mill . DM freilich noch
beträchtlich größer gewesen war .

Wenn im Oktober mit 79 Mill . DM mehr
Pfandbriefe und Kommunalobligatipnen abgesetzt
werden konnten , so geht das ausschließlich auf
die Einschaltung der Realkreditinstitute auf die
Ausleihung öffentlicher Investitionsmittel zurück .
Nur zwei v . H . des Gesamtabsatzes wurden vom
Publikum übernommen , 93 v . H . von öffentlichen
Stellen , der Rest von Wirtschaftsunternehmen ,

Produktion. Preise und Löhne
Bei den Verbrauchsgütern mache sich jetzt

neben der Wiederauffüllung der Lager des Han -
dels i eine erhöhte Nachfrage des Endverbrauchers
bemerkbar . Rn Investitionsgüterbereich zerstreue
der anhaltende Auftragseingang weitgehend die
Befürchtungen über die Absatzentwicklung . Aller¬
dings sei der Spielraum für eine weitere Erhöhung
der industriellen Erzeugung von der Kohlen - und
Eisenversorgung her gesehen nicht sehr groß .

Das Preisniveau im Bundesgebiet habe sich
nach monatelanger relativer Stabilität im Oktober
1951 wieder etwas erhöht , überwiegend durch die
Anpassung gebundener inländischer Preise an
die erhöhten Kosten sowie saisonale oder nach¬
fragebedingte Preiserhöhungen auf den Nah¬
rungsmittelmärkten . Auch die Arbeitslöhne seien
in einer Reihe von wichtigen Zweigen nicht un¬
beträchtlich gestiegen . Seit dem Koreakonflikt
hätten sich die Reallöhne in Deutschland am
stärksten erhöht , während sich der Preisanstieg
in engeren Grenzen als in den meisten anderen
Industrieländern gehalten habe . Der Anstieg der
deutschen Löhne sei nur zum Teil von echten
Fortschritten in der Produktivität der Arbeit be¬
gleitet gewesen . Er habe teilweise den Kosten¬
stand der deutschen Industrie nicht unbeträchtlich
gehoben und sei eine der Ursachen für den Zwang
zu Preisanpassungen bei den Grundstoffen und
Verkehrstarifen gewesen . Diese Entwicklung be¬
laste die preismäßige Wettbewerbsstellung der
deutschen Wirtschaft .

Industriewerke AG
In der HV wurde der vorgelegte Jahres¬

abschluß ohne weitere Erörterungen genehmigt .
Dem AR zugewählt wurden Philipp Frank und
Harald Quandt . Ausgeschieden ist Hermann Ales .

Von den landwirtschaftlichenMärkten
Auf dem Vieh - und Fleischmarkt des Bundes¬

gebietes hat sich in der abgelaufenen Woche das
Bild nicht wesentlich verschoben . Die Schweine¬
auftriebe blieben etwas hinter der Vorwoche zu¬
rück . Im Durchschnitt glichen sich Preisnachlässe
und höhere Forderungen etwa aus . Die Versor¬
gung mit Schweinefleisch bleibt zunächst aus¬
schließlich auf die eigene Erzeugung angewiesen .
Es ist bemerkenswert , daß die Schweineproduk¬
tion in den benachbarten traditionellen Über¬
schußländern eher rückläufig ist .

In der Milchwirtschaft macht sich auch in den
südlichen und südwestlichen Gebieten die Ver¬
breitung der Maul - und Klauenseuche mit einem
Rückgang der Milcherzeugung bemerkbar . Die
Butterherstellung bleibt im Bundesgebiet zur Zeit
etwa so weit hinter dem laufenden Bedarf zurück ,
daß die noch rd . 5—6000 t , die sich in den Vor -
ratslagem der Absatzzentralen befinden , in weni¬
gen Wochen verwertet sein dürften .
Verbesserungen des Reiseverkehrs 1952

Auf der europäischen Fahrplan -Konferenz in
Oslo sind wesentliche Verbesserungen und Neu -
ledstungen im internationalen Reiseverkehr be¬
schlossen worden . Bessere Verbindungen werden
unter anderem im Verkehr Köln —Brüssel , Ruhr¬
gebiet —Paris , Hamburg —Kiel —Mailand und Mün¬
chen —Brenner geschaffen . Das FemschneUzugnetz
im innerdeutschen Verkehr soll mit neuaufgearbei -
teten Wagen ausgestattet und der Schnellverkehr
zwischen Städten über 50 000 Einwohnern weiter
entwickelt werden .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
26.—27 . November

Auftrieb : Rinder 249 , Kälber 350 , Schafe
58 , Schweine 793 . Preise : Ochsen A 92—106,
B 80—90 , C — 78 ; Bullen A 95— 107, B 85—95 ;
Färsen A 101— 110, B 90—100 ; Kühe A 79—87 . B
89—77, C 58—08, D 45—55 ; Kälber A 135—150,
B 115—132 , C 95—110 , D — 90 ; Schafe 65—82;
Schweine A 136—143, B 1 136—143. B 2 137—144, C.
137—144 , D 135—143 , E/F 125—136, Gl 120—132,
G2 100—115. — Marktverlauf : Rinder an¬
fangs belebt , später langsam , Überstand ; Kälber
langsam , Überstand ; Schweine langsam , geräumt .

Die österreichische Kaffee - Einfuhr
ist wegen akuter Devisenschwierigkeiten praktisch
zum Stillstand gekommen , während die Rohkaffee¬
vorräte Österreichs fast völlig aufgebraucht sind .
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Todesanzeige - Danksagung
Unerwartet ging am 20. 11 1951 metn geliebter Monn ,

Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Walther
Frisuormuister

in Gottes Frieden ein . Wir haben ihn in ai +er SStIle zu Grabe
getrogen . Allen , die mir ihr Beileid in Wort und Schrift ,durch Kranz - und Blumenspenden , sowie Begleitung zur letz¬
ten Ruhestätte erwiesen , herzl . Dank .

In tiefem weh :
Frau Maria Weither geb . Fuchs
Hans WaMher , vermißt .

Karlsruhe . RudatfstroBe 51 .

Immobilien

Bauplatz zur Erstellung einer Not¬
wohnung im Kreis Karlsruhe ges
E3 unter 1325* an BNN .

In Vorort von Karlsruhe neu
erbautes

Wohnhaus
mit 2 freiward . Wohnungen und

gewerbl . Anbau
co . 200 qm , auch sofort frei ,

zu verkaufen ,
Preis 38 000 .—, Anz . 25 000 .— DM

HANS SCHMITT, Immobilien
Korieruhe VorholzsUaße 7

Telefon 2117

Danksagung - Statt Karten
Für die Innigen Beweise

aufrichtiger Teilnahme , für
Kranz - u .

' Blumenspenden
beim Heimgange meines
lieben Mannes

Hermann Martin
sagen wir auf dies . Wege
herzl . Dank . Besonderen
Dank

*
dem Herrn Kurat für

seine trostreichen Warte ,
seinen ehern . Schulkamera¬
den sowie d . Ges .-Verein
„Eintracht " Bulach für den
erhebenden Gesang .

Für alle Angehörigen :
Frau Luise Martin Wwe .
geb . Schätzte u. Sohn Harald
Fam . Gustav Martin .

Steuerinspektor i . R.

*fqf*r4H.
Pf - / ‘
Mr -k

Für die liebevollen Be -
weise herzlicher Teilnahme ,

pS ;.;' in Wort u Schrift in Blu -
men - u . Kranzspenden und
ehrendes Geleit b Heim -
gange meiner lieben Frau ,
Schwester , Schwägerin und
Tante

■yb:i-
■ Maria Salm

spreche ich allen meinen
kg .;-;;

'
tiefempfundenen Dank aus .

Ffiedr . Wilhelm Salm .

P
'
P

Durmersheim , 28 . Nov . 1951 .

nö'.T-;:

Für die zahlreichen Glück¬
wünsche und Geschenke , die
uns anfo &fich unserer

Goldenen Hochzeit
en tgegengebr acht wurden ,
danken wir auf dies . Wege
herzlich .

Adolf Knödel o . Frau
Karlsr . . Schwarzwaldstr . 27.

Grippe - ?
Man widersteht ihr oder über¬
windet sie besser durch eine
kräftigende Kur mit dem höchst

wirksamen

Dr. Schieffei *- Elixir
(lebens - Elixir)

Biologisch aktives Eisen und edeU
stes Lecithin . Es mundet wie

köstlicher Wein !
Flasche -DM 3,75, Kur- Fl . DM 6,75
In allen Apotheken und Drogerien

^ ^ ^
OoppelpakatnurKPIg

^ ^ J

Bekanntmachung
Nachlaß -Versteigerung

am Donnerstag , den 2*. November ,
nachm . 2 Uhr , Em !l-G8tt -Str . *, IV.
2 eis . Bettstellen mit Bettzeug und
eine 3teii . Matratze , 1 w zweitür .
Kleiderschronk , 1 Vertiko

'
, 2 Ruhe¬

betten , 1 gebr Domenfahrrad ,
Straguta -Bodenbeiag u . 1 Läufer ,
Küchenschronk , Tische u . Stühle ,
Leib - u . Bettwäsche , Herren - u . Da¬
menbekleidung , sowie sonstiger
Hausrat .
Herrn . Beegler , oLs NachlaBpfleger

Rentenhaus
4 Stockwerke , mit Kniestock , Loden
u . gr . Einfohrt , 2stöck . Seitenflügel ,
sowie gr . Hof -, Grundfläche *93 qm ,
ohne Belastung , in günstiger Ge¬
schäftslage Karlsruhes . Kaufpreis
45 000 DM Anz 30 000 DM, zu vkf
B3 unter 13155 on BNN

_
GröS . Grundstück m . Wass . u. Bäu¬

men , günstig geleg . , f . Gärtner
od . Kteintierz . geeignet od als
Lagerplatz , zu verpachten oder
zu vertrauen . S3 u . 9* 12 an BNN .

Tiermarkt
1'/sjähr . . goldgestr . D. Boxer , pr . >

Wesen , nur in gute Hände , billig :
zu verkf . Axtmann Ettlingen , !
WiThelmst

'
raße 41, Telefon 172.

Ich inseriere in den „BNN“
i weil die meisten die ..BNN - lesen

Veranstaltungen

Gardinen und Poisfermöbel
für hohe Ansprüche

[ K .C1 •fhigusiiniöh
Sofienstr. 54 , Tel. 2516

GoldenejtyedaHleWien1907

Bedisdtes Staatstheater
Großes Haus .

Donnerstag . 29. November t9B1,
Beginn 19.50 Uhr :

Manon Lescaut
Oper von Puccirti .

Freier Kartenvertc . DM 1.00—6.10.

• 61. freiwillige
Versteigerung •

Donnerstag , 29. 11. 51, von 10— 1*
Uhr , gelängen in meiner Verstei¬
gerungshalle , Markgrafenstraße 43 ,
2 Hof , folgendes zur Versteige¬
rung : i Bauernbüfett , gemalt T790
Tirol , u . Tisch , Schränke , Zimmer¬
büfetts,

'
Vitrine , Auszugtisch , Ver¬

tiko , Sofa , Matratze Nachttische ,
Kinderbetten , Kommoden , Tische ,
Stühle , Otbild , Holz - und Metall¬
bett ., Röste , Z-immerofen , Schraub¬
stock , Goskocher , Stehlampe , Kü¬
chenbüfetts , Sessel . Herde Stra -
gulatepp . , Badeniepp . 2,50 X3,50 m .

Aus Geschäftsaufgabe : El. Bügel¬
eisen , Waffeleisen u . Kocher , 110
und 220 V, 1 Viktor , mehrere Fie¬
berthermometer , Kleiderhcrlter ,
Messer , Gabeln u . Löffel , 3 Ge¬
müsewaagen mit Gewichten , Ein¬
machgläser u . a , m .

Besichtigung mit teilweise «» Frei¬
handverkauf heute von 10—18 Uhr
u Donnerstag von 8— 10 Uhr .
Willi Schirrmann , Versteigerungen .
Khe ., Markgrafen Straße 43, Tel . 5093

Täglich Freihandverkaut .

Automarkt ; Angebote
„Peka **-KoHeronhänger f . Pkw , neu¬

wart ., verschlteßb ., 50V* unt . Neu¬
preis , NSU „Fox "

, 4-Gong , Bwj .
51 , neuwert . , billig ru verk . Khe . ,
Durkicher Str . $1. Gasthaus .

170 V Kastenwagen
in sehr gutem Zustand , preisgün¬
stig zu verkaufen . W . Käuffert ,
Pfofzh . , Leopo -idstf . 15, Tel . 5441 . .

***** : dj

I Z.-Wohnung , mit Bad . zu mieten !
gesucht , evtl Bauk .-ZuschuB , S
unter 13229 on BNN ._

Transporte

Beiladung
fü-r Automöbelwagen gesucht i . R.
H-anou , Köln . München . Richard
Kraft , Ett-Iingen , Telefon 710 .

Heiraten

Symp . gutsit . Dame
anf . 40, v . ausw . , erstrebt Ehe¬
glück m .. geist aufgeschl . . Vereins
Herrn . 53 unter 15238 an BNN .

_ Werbung _
Siemens * Erzeugnisse

aller Art bei Radto - lfem , Kaiser -
Straße , Ecke Hirschstraße .

wcMbekömmlUh ,
würzig - milcL

| Audi Mobei können freundlich sein ! - |
Ihr Wohnberoftr lad ' Sie ein .

Nähmaschinen -
Speziaihaus

Nabben & Co ., Kaiserpassage I

BAUGELD
für den Bau oder Kauf eines Wohn¬
hauses , Geschäftshauses mit Wohnanteil ,
für eine Eigenwohnung, , oder für Erb-
auseinandersetzungen sichert Ihnen ein
„Badema “-Bausparvertrag . 2lh *h Gttfc-
habenzins .

Einkommensteuerzahler
senken ihr Steuersoll um hohe drei-
oder vierstellige Beträge , wenn sie ent¬
sprechende Einzahlungen noch vor Jah¬
resende auf ihr Bausparkonto über-

„ Badenia " -Bausparkasse
Karlsruhe . Tel . 8085/86 . Südendstraße 12

BERATUNGS - GUTSCHEIN

Abs _ __ _ _ _ _ ~ ._ _ _

. HFRD - u-OFEN - SPEZiALHAUS

‘SOMMER K.G.
HERREN - STR . 25

Wir verkaufen
nauwurtige Limousine

Mercedes -Benz
m v

S3 unter 13140 an BNN .

1 Posten Schaukelpferde
| 3 Größen , zu verk . Ai»g . on 3. För .
! derer , ösfringen , AHmendetr . 21.

Lloyd 1950 !
in sehr gutem Zustand von Privat ;
on Privat zu verk . S3 u . 13226 BNN

Mercedes - Benz Kipper
preisgünstig im Auftrag zu verkf .
53 unter 13264 an BNN .

i TISCH . TELEFON
j v4ctt. Marek , Steinstr_ 8, Tel. 4012 .
j 1 Werkbänke , versch , Werkzeuge■

t\ Blechstücke , 1 mm , billig zu
verkf . Kl unter 13227 an BNN .

Baeksteine , geputzt u ungeputzt , :
zu verkaufen . K u . 15220 an BNN

Beleuchtungskörper
in Metall u . Holz , wie Stand -, Tisch -
u . Leselampen .aller Stilarten preis¬
werter Qualitäten . Reiche Auswahl

in Bildnis -Wandleuchten .
Kunstwerkstätten derer ,

Hkschstr -aße 114. Telefon 5484 .

Verloren

Aütopiane , a . 15. 11 . 51, 16 Uhr , a . ä .
Ettlinger Str . verl . Wer k . Angob .
mach . Khe . , Augart ' st . 49 , Hih ., IV.

Unterridit
Englisch DM 1.—. Khe . , Nofckstr . 11,

'T Vinierdporl -

OVInternerien - -
mit den

BADISCHEN NEUESTEN NACHRICHTEN
Um allen Freunden des Winters billige Sport -
bzw . Erholungsaufenthalte zu ermöglichen , ver¬
mitteln wir über die Wintersaison 1951/52 fol¬
gende preiswerte Pauschalaufenthalte :

7 Tage Belchengebiet dmm.—
7 Tage Feldberggebiet dm

Die Preise verstehen sich mit Omnibusfahrt , bei
voller Verpflegung , Zentralheizung . Bedienung
usw (Verlängerung auf 14 Tage möglich .)
Abfahrt : Bei guten Schneeverhaitnissen ja *
weiis montags ,
für Feldberggebiet
am 24. Dezember ausverkauft ,
am 31 . Dezember nur noch wenige Plätze ,
für Belchengebiet
7. Januar 1952
mit modernen Omnibussen der

föHWKSL
Omnibus -REisedienst KARLSRUHE
Interessenten erhplten unverbindliche Auskunft
bzw . können sich voranmelden beim

*15cUcdict

Stellen -Angebote
Nie Originol -Zeugnisse einsendeeI

Goliath , 4(10 ccm , gut erb ., preisw
ru verkf . Büchenau , Hauptstr . 99

Automarkt : Gesuche
BMW, Typ S19, Cabriolet , in nur

bestem Zustand zu kaufen ges .
S unter 13237 an BNN .

Kaufgesuche
\0 £

Pelzmäntel
Ind . Lamm , Persianerkl ., Petschaniki , Wallaby
Calayos , Embros Zypernkatzen und Sealk .- Mäntel
preiswerteQualitätzu stark herabgesetz +en -Pretsen

Auf Wunsch Maßmäntel
Dalyotaup Iflichcir Stefanienstr - 31 , Tel .4U6
Ircizclagc IKII9Dt #l zwischen Douglasstr . u . KorHtr .

Achtung ! Kaufe laufd . gebr . Bett¬
federn . K unter 11360 an BNN .

Kl. Bücherschrank
3teil . Schrank od , Schlafzimmer zu !
kauten ges . Kl u . 13260 an BNN . .

DeeenverscMieflapparat g ee wcht
CS3 an Teteton Khe . 3278 .

Verkäufer (in)
für Lebensmittel , sowie

Laufjungen
und jg . Mädchen

cris todenbHfe sofort geeodvt .
CS unte * »T3243 an BNN

la Saxophonist m . Neb .-instr ., Vtol . :
i u . Akkord , für Engagement sof . |
! gesucht . K unter 13250 on BNN .

Westfälische Zigarren -Fabrik
sucht tüchtigen , erfahrenen Stum -
penhiHfsmeister oder Stumpen - j
wickelmacher und Roiter , der zur •
Anlernung afs

Slumpenmeisler ,
geeignet ist Werkswohnung vor - I
handen . K u . 15242 an BNN . j

Jüngerer , fleiSiger Metzgergeselle t
sofort gesucht . Metzgerei Krieger , :
Karlsruhe , Douglasstraße 9.

Viel Geld verdienen
Damen und Herren

bei kürzester Arbeitszeit und
höchsten Provisionssätzen . Ein¬
arbeit . erfolgt durch bewährte
Kräfte . Melden Sie sich bitte
am Mittwoch , 28 . 11. 51 , v . 10-13
Uhr , Im Lokal „Merkur " , Khe .

,te,ÖttW !n

Vater und Sohn kleiden sich
preiswert aber erstklassig
Winter-Mäntel . 98.- bis 195.-
Trench - u. Loden - Mäntel ab 72.-
Anzüge, elegant 105 .- bis 215.-

StraBen- und Skihosen ,
Sportstutzer und Sakkos

THIEL- RE KORD
Markgratenstra ^e 36*
bei der Gewerbeschule

Preiswert wie nie ! —
Em Weg der sich MmH

J& u kashmr eü*ac
gute* (Xat gegeben

Wirklich schöne und elegante

Damen - Mäntel u« d Kleider
kauft man im Modehaus Anton Schneyer

Hw «iniga Praiabaispiaia :
Toillierta MBntal - jugandi . fascha Fan« . DM 9*.- 79 . - 59 .-
Sportlkha Mäntel , uni und gamualart . - DM 129. - *9. - 69 .-
Flotte Hänger , uni und kariert . DM 1*9.- 1*9;- 129 .-
Frauen-Mäntel , groBe Weiteo . .. . . . DM 149.- 1*9.- 98 . -
Enix6ckende Wollkleider . . . . . . . DM 9*.- *7. - 69, -
Aparle Seidankieider . . . . . . . . DM (7. - 69 . - 45 . -
CecktaH - und Abendkluidur . DM 145 . - 9*. - 69 .-

Biuean , Rücke , Morgenräcke in g »nie r AuewaM

iUffllÜTirFFr

«C-ArkS E-RSTR . 9S RC4CE KCONENSTR

Lebens - und Berufserfahrung der
älteren Angestellten sind ein
wertvoMes Kapitol , Es darf der
Wirtschaft und der Verwaltung
nicht verlcrengehen . Richtig ge¬
nutzt , wird es zu einer wesent¬
lichen Steigerung der gesamten
Produktion mit beitragen .
Deshalb fordert der Deutsche Ge¬
werk schaftsbund alle Arbeitgeber
auf , bei Stelienausschreibungen

i von einer Altersbegremung abzu -
i sehen und bei Einstellungen mehr
| als bisher ältere Angestellte zu
j berücksichtigen .'

Folgt man dieser Aufforderung ,
j nutzt man nicht nur der Wirt -
i schaft , sondern gliedert auch die
! noch arbeitslosen älteren Ange - ■

steiften wieder in den Arbeits - :
prozeß ein . Darüber hinaus nimmt |man oMen Arbeitnehmern die ;
Furcht vor dem Älterwerden und i
der dann drohenden Gefahr der !
Dauerarbeitslosigkeit . [

Zur

Weihnadrisversleigerung an 8. Dez.
werden noch ongenommen : Puppen , Spielzeug , Geschenkartikel ,

Kleider , Wäsche und Möbel arter Art .
Anmeldung u . Abgabe : Me +anchtbonstrafle 4 (Gottesauerpiatz ) .

Karlsruher Auktionen Hans Peter
MelanchttionstroBe 4 — Telefon 2950

j poliert jeden Schuh

Halbtagssekretärin !
schreibgewandt , zuverlässig , auch ;
für Registratur ges ., vollständige
Bewerbungen unter 15241 an BNN .

Stenotypistin
perfekt , Nachweis longjähr . Tätig¬
keit , sucht zum baldigen Eintritt

MÖBEL- MANN . KARLSRUHE

Auto -Verleih

Tüchtige Hausgehilfin , nicht unter
20 3. ges . iS ) unter 13249 an BNN

Ehrl ., fleiB . Halbtagsmädchen für
2-Pereonen -Haushalt b . guter Be -
handfg u . Bezahl ges Sonnt ,
frei . iS ! unter 13247 an BNN .

0

(
7 Tage nach Mittenwaid

26. 12. — 1. 1-, Fahrt u . Vollpension 106.—, Halbpension 95-— .
In die winterliche Zentralschweiz .

Engeiberg , Trübsee , Jodipafj
26 . 12 — 50. 12 . . Fahrt und volle Pension 105 — DM -

Anmeld , sofort bis spätestens 11. 12. Verlangen Sie unsere
ausführi . Programme b . Reisebüro Zimmermann , b . d Post , u .

QM NIBUS -C3ü S E o i E N ST IZSR LS R U H E
■ AM -RilSEDIENSTSCHALTER• IAMMSTR. 1b-5 • TEL. 4051,APP.53

{Näh - u . Bügeikermtnisse ) , keine
Ubemachlungsmögllchkeit , gesucht .
Hotel Seehof , RBppurr , Tolef . S74.
Ehrl . Tagesmädchen gesucht . iSi u

15262 an BNN .

Stellen -Gesudie

Buchhalter , bilanzsicher , kaufm .
gebildet , sucht per 1. Dez . Stei¬
lung . S3 unter 13235 on BNN .

Tanger erfahr . Kraftfahrer
Führersch ., Ki. II , sucht Douerstelt .
Si unter 13256 an BNN

KARLSRUHER
'JUm-THEAT

Alleinstehende Dame
pertekt in Steno u . Mosch . , gute
Allgemeinbildung , sucht entspr .
Wirkungskreis . K ) unter 13232 BNN

PALI Nur noch 2 Tage : ..DER VERDAMMTE DER
INSEL". 13.00 , 15.00 . 17.00 , 19.00. 21.00 Uhr

Schauburg ‘ .«GRÜN IST DIE HEIDE". Der neue deutsche
Farbfifen . 15. 17, 19. 21 Uhr .

LUXOR Abbott und Costello . UNTER KANNIBALEN ".
13.00 , 15.00 . 17.00 . 19.00 , 21.10 Uhr .

KURBEL . WAS DAS HERZ BEFIEHLT". Ein Fikn aus
den Bergen . 12.00 . 14.15 16 .30 18.45 21 .00 U.

RONDELL „SEINE FRAU HILFT GELD VERDIENEN ". Ein
Filmlusispie * 13.00 . 15.00 . 17.00 . 19.00 . 21 .00 .

Rheingold ,J JAH &E GLUCK **. Das große Lachen m . Theo
lingen , Hans Mo « er . 15, 17. 19. 21 Uhr

i Atlantik «REBELLION IM GKAUEN HAUS - , Ein Tcrtsodi .-Ber Sensotion ., realist ., rasant . 1315,17,19 , 21.

Altere Dame sucht Wirkungskreis
in gepfl . Haushalt . Sh 15236 BNN

Beteiligungen

Tätige Beteiligung
bei einer Einlage van zunächst
10— 15 Mille gesucht . Si 13231 BNN .

KAUFMANN
sucht tätige Teilhaberschaft mit
5—8000 DM . S unter 13234 an BNN

Kapitalmarkt

Grasiinger ' i

Auto - Verleih
Khe . ,LorenzstrlO ; Tel . 6125

Briefmarkensammlung Europa zu
kaufen gesucht nur aus Privcrih .
KJ mit Preis u . 13210 on BNN

. Nähmaschine kauft . KJ 13239 BNN .

Es ist verkehrt !
. . . und verschwenderisch , leere
Bohnerwachsdosen wegzuwer *
fen . Man karm sie auffülfen mit

Günthers Hartglan zwadts
in Papier - Sparpackungen für

‘/i -kg -Dose 1.65, f . 14-kg -Dose B-*5

Drogerie Günther
ZähringerstraBe 55 - Ruf 19*9

Wasdimasdiinsn • Reparaturen
A Maier , Miele - Kundendienst . OM h b b

Honig Salzheringe
irantiert reiner Bienenhonig

Neue Bergwaid , VW Expert 1951

Hock , Khe. , Neckarsfr .67 tn . 1111

Klein 's

Vermietungen

Büro
m . anschi . Lagerraum m . ca . 40 qm
u . 200 qm Kuflurraum , mit Gleis¬
anschluß , ab 1. 12. zu vermieten
S3 unter 13261 an * BNN .

Garantiert reiner Bienenhonig
I. Sorte . . . 9 Pfd . 20.95

II . Sorte . . . 9 Pfd . t7 .95
Ni . Sorte . . . 9 Pfd . 16.95

Franko - Nachnahme
HERM . WIEHL

St. Georgen Sdiwarzwald

leicht beschädigt , für Heringssalat gut
geeignet

Pfund nur 0.95

Lieferwagen - Kleinbusverleih * *•»'. m ti . wo « « r p«® , ! 1.12. z .vm . Khe . , Yorckstr . 65, II ., I.kleine Preise , Gut mäbi . Zimmer an Herrn sofort
M. Klein . AHwferslr . 4, Teief . 77*7 zu m , Dvrloch , Auer Str , 41 , H.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Walters
FAHRSCHULE

älteste Schute am Platze
Filmvorführung auch für Ki. 4

Khe ., Hübschstr . *34, Telefon 4591 .»♦♦♦♦♦♦♦♦ »♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Verkauf

Neuwertige Couch , 2 Sessel 460
DM, Klavier 500 DM Smoking
Gr .1,78 . 60 DM z .vk . Tel .Khe . 6640

1 groBu Couch , 1 Bücherschrank ,
zu verkf . Khe ., lämeystt . 26, II .

Bücherei w . Platzmangel günst z .
vk „ auch einzeln . Mchfbergstr . 42
Grtinwinfcel .

Gr . Zimmerteppich (Haargarn ) und
Gaszwischenzähler bifl . zu verk .Khe Gebhardstr . 68, III ., rechts !

Rehrstiefel , la . mif Sp ., Größe 42,1 Zimmerofen m . RohT bifttg zü- verkaufen , la u . 15240 an BNN .

Mietgeeuche

Garage gesucht
Nähe Alt . Diakorrisserrkrankenbs .'S3 unter K 2568 K cm BNN

Gr. leerzimmer , Nähe Bahnh . von
Dipl .-Ing . baid . ges . ISI 13263 BNn

Mäbl . Zim . , Nähe Scheffeislr ., ges .
Färb . Schmitt , Khe ., Seheffelstr .53

Mäbl . Zimmer von jüngerem , ruh .
Ing , auf 1. Dez ges Mögi .

’
Süd -

od ! Westst . ist unter 13257 BNN .
Mäbi . Zimmer von berufstät . Herrn

gesucht . S3 unter 13259 on BNN
Gut mäbl . Zimatef , m . Badben .

'
,

evtl . Heizg . u . sep . Eing . von
Herrn (Angesf .) z . 15. 12. od . frü¬
her gesucht . ISI u . 13248 an BNN

Bekannt schöne

Strickwesten
Pullover etc . , riesige Auswahl in
Herrenhemden und la Wolle ln i
vielen Farben <

Hans Schmitt
jetzt Ad I erstra 8 e 6

zwischen Ka +serstr . u Zirkel .

Weißer neuer Herd
100/68 cm günstig zu vertet Sh u .
13251 an BNN .

DM v . Privat auf 6 Mon ges .,
gt . Sieherh . u . Zins . K113255 BNN 1

1 gebr . Herd , 2H. Gaskocher z .vk .
Mätzkow , Khe ., Sofiens fr 173. Hl

Kohle -Badeof ., f . neu , u . Köhl .+ terd
f . neu , bW . z .vk . WeHzionstr .8 , II

Zwillingskinderwagen (Peddigrohr )
s . gut erh .. zvk . Sh u . 13252 BNN

Herrenräder , blau u . schwarz , neu¬
wertig u . gut erh ., bilhg zu vkf .
PutHtzstraße 10 . Hot

Leere u. möblierte Zimmer
sucht und vermittelt

DER PRIVAT - NACHWEIS
Marek , Steinslr . I , Telefon 4412.

Dauermieier (Beamter ) sucht nettes
ungestörtes möbliertes Zimmer

Kl unter 132« an BNN .

Sonderangebot
für alle Kioske , Gaststätten und
Gemischtw .-Gesch . der bekannte

Condor - Stumpen
in der Iü -Pfg .-Preislage

pro Mi He DM 82.— (Nettopreis )
Lieferbar in jeder Menge .

Redelf Mart Hafer . Tabokwaren -
g >roßhandef , Rheinzabem/Pfalz .

o£lcf »ic «ft £ /

Räumungsverkauf
wegen Geschäftsauflösung .

Wir bieten an : Ca . 1000 kg beste
reinwollene Zephir .
Handarbeitsgarne

in modernen Farben , elegante
Pullover und Strickjacke « .

Heimarbeit Obergroinbach
G.m.b .H. .

ScMeO Obergrombach b . Bruchs ,

Seelachs oUe Kopf, 500 g -
. 65

Goldbarsch soo g - ,59
FiSChÜlet braHertig, 500 g -

. 88

Grüne Heringe 3 Ptuwd -
. 98

Delikoteß-Sauerkravt 500 g
-

. 27

Reines Tafel-Öl 100 g
-

. 29

Sdtweinebacken g®röucw 100 g - . 52
Tafelmargarine Mod« 500 g

-
. 95

Speise -Bruchreis 500 g
-

. 45

Suppen -Nudeln i küo -
. 99

Kondens. Vollmilch 3 Dosen 1. QQ

Unsere Lebensmittei -Abteilung steht unter ständiger
Kontrolle eines Staat !, geprüften Lebensmittel Chemikers

Wohnungen
mit Bouk .-Zusch , oder MöbeKjbef -
nobme sucht Immebilien -Gedemann
Karlsr . , Erzbergerstf . 16 Tel . 3317

Fräp
öhng . od . leer Zi v ruhig .

(Näh .) sof .ges . S113043 BtiN

• • • • guSWs • • •
• Lecithin - Pfefferminz

holt durdt Lecithin Mund u.Stimm -
,M bänder feucht , daher speziell für
ij Sporfier , Redner , Sänger - - Rolle

DM 0.20 in Apoth . u . Drogerien .

/Unterm (fDeihnachtsbaum J


	[Seite 603]
	[Seite 604]
	[Seite 605]
	[Seite 606]
	[Seite 607]
	[Seite 608]

